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Die Arten
der

Gattung SJudorea
beschrieben

von

JP. C. e i l e r.

Die Hauptmasse der Pyraliden (wozu die Genera: Hy-
t pena, Herminia und Pyralis wohl nicht gehören) stimmt

mit den Crambiden im Aderverlauf und den Dimensio-

nen der Flügel, im Bau der Kopftheile und Gliedmaassen

und in der Lebensweise sehr genau überein. Hühner
hat also, wahrscheinlich von einem richtigen Tact gelei-

tet, die Stelle der letztern gleich hinter den Pyraliden

bestimmt und darauf erst die Wickler folgen lassen. Später

hat Treitschke seine Genera: Galleria, Scirpophaga, Chilo

und Phycis hinter die Wickler und zwischen Tinea und

HyponomeiUa (Ypon. Tr.) gestellt, so dass sowohl gegen

Tinea hin wie gegen Hyponomeuta eine gewaltige Kluft

ohne Andeutung eines üeberganges gähnt. Stephens

trennt die Crambiden gleichfalls durch die Familie der

Wickler von den Zünslern, stellt sie in seiner FamiHe

Tineidae, die jeden Anspruch auf Natürlichkeit entbehrt,

obenan, und lässt, von einer ganz oberflächlichen Aehn-

lichkeit geleitet, Plutella darauf folgen. Buponchel ord-

net sie ans Ende der Pyraliden zunächst hinter Hercjna,

Nola und Diosia, welches letztere Genus er jedoch spä-

ter unter die Phyciden aufnimmt. In meiner systfimati-
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sehen Anordnung der Tineen habe ich die natürlicho

Stellung der Crambiden nicht erkannt, sondern nur auf

ihre Verschiedenheit von den Tineaceen aufmerksam ge-

macht; obgleich mir damals die grosse üebereinslimmung

zwischen den in Halmen lebenden Crambiden und Pyral.

angustalis (keine mit pinguinalis, calvarialis etc. zusam-

mengehörige Art!) wohl bekannt war, gestehe ich doch,

die Richtigkeit des Hühier'schen Verfahrens nicht gewür-

digt zu haben und von der falschen Treitschke*schen An-

sicht befangen gewesen zu sein, die ich nur soweit be-

richtigte, dass ich die ächten Tineen nicht vor den Cram-

biden litt, sondern sie hinter dieselben stellte. Eine sorg-

fältige Durchprüfung der Eigenheiten der Pyraliden- und

Crambidengenera wird ohne Zweifel den genauen An-

schluss der letztern an die erstem und somit das älte-

ste Verfahren als das richtigste darthun. Dass die Cram-

biden auf niedrigerer Stufe stehen als die Pyraliden,

zeigt die geringere Ausbildung der Färbung der Hinter-

flügel genugsam an. Diese muss auch vorläufig als das

wesentliche Unterscheidungszeichen beider Familien an-

gesehen werden und als Beweis dienen, dass z. ß. Zin-

cJieii die Pyral. Recurvalis mit Unrecht unter Phycis auf-

genommen habe. Natürlich stehen also die Crambiden

hinter den Pyraliden. Was sich aber an sie auf natür-

liche Weise am nächsten anschliesst, möchte sich vor

der Hand noch nicht, sondern erst nach genauem For-

schungen über die Structur der Wickler und Schaben

bestimmen lassen.

Nicht minder aber als die Familie Crambidae muss

die Unterabiheilung derselben in eigentliche Crambiden

(Lepid. crambina) und Phycideen festgehalten werden.

Die erstem haben ausgebildetere, längere Kiefertaster,

welche frei auf den Lippentastern liegen und durch ihre

Behaarung dreieckig oder pinselförmig erscheinen. Bei

den Phycideen sind sie kürzer und schwach behaart

odtr wenn sie langhaarig und pinselförmig sind, wie bei

Penpelia, so ist ihr Stiel, der eigentliche Taster, desto

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



264

kürzer, und ausserdem sind sie entweder an die Stirn

gedrückt oder in einer Rinne der Lippentaster verbor-
gen. Andere Unterschiede liegen in der geschlechtlichen

Differenz des Taster- und Fühlerbaues und in dem Ty-

pus der Vorderflügelzeichnung, wonach sich die Unter-

abtheilung als vollkommen natürlich ausweist. Unser

Genus Eudorea, das den Gegenstand dieses Aufsatzes

bilden soll, stellt sich darin den Phycideen näher, dass

es ihre Grundform der Vorderflügelzeichnung trägt, näm-

lich zwei unregelmässige, helle, dunkler eingefasste Quer-

linien, die erste am Anfange des zweiten Drittels der

Flügellänge und ziemlich gerade, die zweite gegen den

Anfang des dritten Drittels, geschweift und vor der Mitte

nach aussen geschwungen, während bei den Crambinen

die erste Querlinie, wenn sie eine haben, auf oder hin-

ter der Milte steht und gewöhnlich mehrmals gebrochen,

und die zweite ganz nahe am Hinterrande und gezähnt

und ziemlich gerade oder einfach gebrochen oder doch

ohne die kappenförmigen Schwingungen ist. Die Mittel-

zeichen, die Eudorea mit den Phycideen an gleicher

Stelle, aber anders gebildet zeigt, fehlen den Crambinen

gänzlich. Die Verästelung der Vorderflügeladern ist ganz

phycideenartig, und darin kommen nur wenige der bis-

herigen Crambusarten mit Eudorea überein. Dagegen

sehen wir bei Eudorea die Maxillarpalpen weit hervor-

ragen und als zusammengedrückte Dreiecke auf den La-

bialpalpen liegen, wie es nie bei Phycideen der Fall ist,

und ihr Fühlerbau ist durchaus dem von Crambus ähn-

lich, indem sich die männlichen Fühler von den weib-

lichen nur durch erheblichere Dicke, stärkere Einschnitte

und längere Pubescenz, nicht aber durch Krümmungen
und Schuppenhäufchen unterscheiden.

Nehmen wir nun darauf Rücksicht, dass die Fühler

und Taster das wichtigste Moment für die Bestimmui^^

der Genera der Crambiden abgeben, so kann es nicht

zweifelhaft bleiben, ob Eudorea nicht zu den eigentlichen

Crambinen gehöre. Mit vollem Recht haben Zimken
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und Treitschhe sie an das Ende ihres Genus Cliilo, von

dem sie sie nicht trennten, als üebergang zu den Phy-

cideen gestellt und wenn Stephens ihr ihren Platz zwi-

schen Galleria und Phycita (Myelois) anweist, so bedarf

dies keiner Widerlegung.

dlldorea. Curtis, Steph. Duponchel.

Scoparia*. Hmvorth. Scopea*. Ilaw. Boiea. Zct-

terstedt. Chilo ex p. Zincken, Treitschke,

Farn. Crambidae. Tribus Crambina.

Frons cT vix angustior fronte J.

Palpi maxillares biarticulati porrecti penicillifornies,

penicillo oblique truncato; labiales thorace bre-

viores recti, pilis arliculi secundi infra productis et

apicem arliculi terminalis aequantibus.

Haustell um mediocre dorso squamatum.

Antennae setaceae, pube brevissima cilialae.

Alae in quiete planae- anteriores (fig. 1) ramo lertio

venae subcostalis furcato, ramulis in costam ante

apicem exeuntibus.

Differt genus a Scirpophago, Chilene et Crambo alis

in quiete planis, venarum in alis anterioribus decursu,

et palporum labialium ralione ; a Phycideis palporum lon-

gitudine et indumento.

Die Hötvor^Ä'schen Gattungsnamen, die ich nur aus

Stephens* Werken kenne, beziehen sich auf die Aehn-

lichkeit der Kiefertasler mit Pinseln oder Besen. Sco-

paria durfte wegen des Lmwe 'sehen gleichnamigen Pflan-

zengenus nicht beibehalten werden; weswegen man aber

die zweite Benennung, Scopea, die, soviel ich weiss, mit

keiner früheren generischen Benennung collidirt, mit Eu-

dorea — von «y^A-^ö?, reichlich schenkend I — hat ver-

tauschen müssen, ist mir völlig unbekannt; da aber Ste-

phens ^ welcher sonst die Priorität gewissenhaft zu re-

spectiren pflegt, die Curtis'schQ Benennung aufgenommen
hat, so bin ich diesem Vorgange, der wohl eine triftige

Veranlassung haben v»'ird, gefolgt.
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Die Arten dieses Genus haben mit Ausnahme der

ersten, die in der Färbung abweicht, und der letzten,

die wahrscheinlich generisch verschieden ist, eine sehr

grosse Uebereinstimmung in Bau und Färbung, und durch

beides ein so zünslerähnHches Ansehen, dass sie vor-

zugsweise vor andern Crambiden unter die PyraHden

aufgenommen worden sind.

Die Lippentaster sind gerade ausgestreckt oder

ein wenig hangend, höchstens 2|mal so lang wie der

Kopf, mit reichlichen Schuppenhaaren bekleidet, die an

der Spitze des zweiten Gliedes unterwärts beinahe die

Länge des kurzen Endgliedes erreichen und oft mit ihm

eine Gabel bilden. Ihre Farbe ist auf der obern Seite

hell, weisslich oder grau, mit dem Pinsel der am Stiele

braunen oder doch dunkeln Kiefertaster übereinstimmend,

auswärts aber braun, was sich in einer geraden Linie

gegen die weisse Farbe der Unterseite als schräg nach

vorn geneigte Binde abgrenzt. Die Schuppenbekleidung

auf dem Rücken des spiralig aufgerollten Rüssels mag
i der Länge desselben einnehmen und reibt sich mit

der Zeit mehr oder weniger ab. Der obere Augenrand

ist oft mit einem sehr feinen weissen Strich eingefasst,

der an der Vorderseite des Wurzelgliedes der Fühler

heraufgeht. Die Fühler borstenförmig, sehr zart ge-

franzt beim Männchen, behaart beim Weibchen. — Der

Hinterleib ist schlank und ziemlich lang, an den Hin-

terrändern hell gerandet , der Afterbusch ansehnlich;

beim Weibchen ist das Afterglied verdünnt, und aus den

Schuppenfranzen steht oft der an der Spitze zartborstige

Legesiachel hervor, der bei Centuriella ansehnlich lang

ist. Die Genitalien habe ich an lebenden Exemplaren

noch nicht untersucht. — Die Beine, ohne Auszeichnung

in der Gestalt, sind vorzüglich an ihrer Lichtseite, und

die vordem mehr als die hintern, nach unten an In-

tensität zunehmend braun oder schwärzlich und an den

Gelcnkspitzen weiss.
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Die Vorderflügel werden in der Ruhe flach ge-

halten und wenig über einander geschoben, dass sie

wie bei den Zünslern ein ebenes Dreieck bilden. Sie

sind verschieden breit, und bei einigen Arten im weib-

lichen Geschlecht breiter (ingratella, ambigualis), bei

anderen schmäler (Sudetica) als im männlichen, und nach

den Arten verschieden zugespitzt. Die Fläche wird durch

zwei helle Querlinien in drei ungleiche Felder getheilt,

wovon das mittelste das grösste ist und sich gegen den

Innenrand verengt. Die Querlinien sind dunkel gesäumt;

jedoch auf den von einander abgewandten Seiten man-

gelhafter als auf den andern. Vor der Flügelmitte stehen

zwei Punkte über einander, die oft in der dunkeln Ein-

fassung der ersten Querlinie verschwinden oder sonst

nicht deutlich hervortreten, oder auch sich zu Längs-

stricheln oder länglichen Ringen ausbilden. Hinter der

Flügelmitte folgen an der Stelle, wo die Phycideen zwei

dunkle Punkte haben, zwei dunkle Ringe, die sich an

einander legen und so einen Nierenfleck oder die Ziffer

8, oder bei Mangelhaftigkeit im Ausdruck das Merkur-

zeichen (das Zeichen des Stieres a) oder die Buchsta-

ben Xj X oder k bilden und gewöhnlich mit heller Farbe

ausgefüllt sind. Ein aus dem Vorderwinkel entspringen-

der Schatten, ein anderer aus dem Hinterwinkel und ein

dritter gewöhnlich dreieckiger am Hinterrande folgen auf

die zweite Querlinie und lassen diese öfter als den vor-

dem Theil eines hellen, sehr verzogenen X erscheinen.

Eine Fortsetzung der zweiten Querlinie zeigt sich bis-

weilen auf den Hinterflügeln in einer sehr schwachen, un-

terbrochenen Spur. Beide lassen sich meistens auch auf

der Unterseite der Flügel wieder erkennen. Von dieser

Zeichnung weichen drei Arten ab, nämlich 1) ochrealis,

wo sie ganz fehlt; 2) pupula, wo die weisse Grund-

farbe unbestäubt ist, und also die Querlinie nicht selbst,

sondern nur deren gegen den Mittelraum gerichtete

schwarze Einfassungen in Bruchstücken hervortreten; auch

ist von den zwei Punkten des Mittelraumes nur einer
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vorhanden, und das andere Zeichen ist nur ein runder

Fleck; 3) quercella, bei welcher die erste Querlinie

gegen die Mitte gerückt, von den zwei Punkten dahinter

nur der untere angedeutet und das Zeichen vor der

zweiten Querlinie verschieden geformt, aber nicht nie-

renförmig ist. —
Die Arten sind über ganz Europa verbreitet, die

meisten leben im gemässigten. Eine Art hat Europa

mit dem nördlichsten Amerika gemein (Centuriella); eine

andre lebt in Brasilien (pupula). Es lässt sich noch eine

ansehnliche Bereicherung des Genus durch neue Ent-

deckungen auch in andern Erdtheilen erwarten. Einige

halten sich in der Ebene oder in Hügelgegenden auf

(Mercurella, Crataegella, dubitalis). andere in Gebirgen

(Centuriella, valesiella, Sudetica). Merkwürdig ist, dass

die bei uns nur auf hohen Gebirgen lebenden Eud. cen-

turiella und sudetica, jene in Grönland (wahrscheinlich

in der Ebene), diese, nur lebhafter gefärbt als sonst, in

den Wäldern der lievländischen Fläche vorkommen, Ihr

Aufenthalt ist in Gehölzen und Waldungen, in denen sie

sich im Schatten meist auf Baumrinden setzen und leicht

aufgescheucht werden. Wenige bewohnen mehr freie

imd offene Gegenden und sitzen in Gras und Gebüsch

nahe am Boden. Wahrscheinlich hat keine einzige Art

mehr als eine Generation des Jahres. Am frühsten und

zugleich spätsten tritt in Südeuropa in den Wintermo-

naten Eud. coarctata auf. Bei uns ist Eud. ambigualis

die erste Art, auf welche Dubilalis folgt, die sie aber

wenigstens im Gebirge überdauert. Im vollen Sommer,

der Hauptflugzeit, erscheinen Eud. mercurella, cratae-

gella — im Gebirge valesialis, parella, sudetica.

Von ihrer Naturgeschichte ist bloss das bekannt,

was Fischer v. Röslerstamm über Mercurella in Treitsch-

ke's Werk mitgetheilt und mir mit Ergänzungen bestätigt

hat, dass nämlich die Raupe unter Moos (besonders

Anoeclangium ciliatum) auf der Erde am Fuss der Bäume

oder auf Steinen und Stroh- und Schindeldächern in
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seidenen Rohren lebt, in welchen sie sich auch ver-

puppt. Sie wohnt unter feuchtem Moose so gut, wie

unter völHg trocken gehaltenem. Ganz dieselbe Lebens-

weise hat auch Eud. crataegella, die Fischer v. Rösler-

stamm vermischt mit Mercurella erhielt Auch in einer

grossen, trocknen Farrenkrautwurzel (Pteris aquihna),

die unter einem bemoosten Strohdach am offnen Fenster

hing, fand sich mercurella (oder laetella? — denn da-

mals unterschied Fischer Röslerstamm noch wenig

Arten) in grosser Menge ein, und Hunderte von leeren

Püppchen standen mit halbem Leibe aus der Wurzel
heraus. Wahrscheinlich leben alle Arten auf gleiche

Weise. Die Raupe von Mercurella ist erdgrau, kahl, mit

einhaarigen schwarzgrauen Wärzchen , braunem Kopfe,

hellerem Nackenschild und überhaupt den auf dieselbe

Weise lebenden Crambusarten sehr ähnlich.

Von den Arten ist zuerst Mercurella durch Linne
bekannt gemacht worden. Die Verfasser des Wiener
Verzeichnisses verkannten sie und stellten unter dem
Namen Pyralella ein Gemisch aus drei Arten (Cratae-

gella, dubitalis, und sudetica) auf und ausserdem ochrea-

lis, centuriella und quercella. Hühner unterschied zu-

erst Dubitalis (später von ihm pyralella geheissen) und
fügte crataegella, die rälhselhafte dubitalis fig. 207 und
die exotische pupula hinzu. Zincken vermehrte die

Zahl mit Decrepitella, Duponchel mit Incertalis und va-

lesialis, Treitschke mit Ambigualis (später Chile ambi-

guellus). Ich selbst unterschied in der Isis, Jahrg. 1839,

die drei neuen Arten: perplexella, parella und sudetica.

Stephens giebt in seinen Illuslrations of british insecls

1 1 Arten, von denen es mir nur möghch ist, eine einzige

bestimmt wiederzuerkennen, weshalb ich genöthigt bin, die

10 andern alle hinter den mir bekannten aufzuführen. Jetzt

erscheinen ausser Eud. coarctata, als noch unbeschrie-

bene Arten: ingratella, laetella und phaeoleuca.

Das Genus Eudorea lässt nur folgende Unterabthei-

lung zu:
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A. Flügel glattschuppig.

a) Vorderflügel ohne Zeichnungen: Eud. ochrealis 4.

b) Vorderflügel mit zwei schwarzen Querlinien und

schwarzem Punkt statt des Merkurzeichens; Eud.

pupula 2,

c) Vorderflügel mit zwei hellen Querlinien und einem

Merkurzeichen: die Arten 3— 16.

B. Flügel rauhschuppig; Pinsel der Kiefertaster fast

gerade abgeschnitten; die Haarschuppen des Wur-

zelgliedes unten an der Spitze in einen Busch ver-

längert; Rüssel schmal, oben auf der Basis beschuppt;

Fühler des Männchens kerbig gesägt, stark gefranzt;

die erste Querlinie der Vorderflügel auf der Flügel-

mitte (der Aderverlauf derselben vielleicht auch ver-

schieden, was sich ohne Abschuppung nicht erkennen

lässt): (nov. gen.? Prosmixis Z.): quercella 17.

Die Arten der Abtheilung Ac lassen sich folgender-

maassen unterscheiden:

1. Erster Grösse; Raum zwischen dem dunkeln Mer-

kurzeichen und der zweiten Querlinie gelbbraun:

centuriella 3.

2. Zweiter Grösse; der halbe Hinterrand der ersten -

Querlinie tiefschwarz; das schwarze Merkurzeichen

braun ausgefüllt: incertalis 4.

3. Erster bis zweiter Grösse; das Merkurzeichen ver-

loschen, das Mittelfeld zimmtfarbig bestäubt: per-

plexella 5.

4. Erste Querlinie etwas schräg; Ringflecke und Mer-

kurzeichen vollständig gelb ausgefüllt.

a) Zweiter Grösse; Färbung trübe: ingratella 6.

b) Dritter Grösse; Färbung sehr lebhaft: dubitalis 7.

5. Erste Querlinie etwas schräg, Ringflecke gelblich

oder hellgrau ausgefüllt; Merkurzeichen unvollstän-

dig gelb ausgefüllt und etwas verloschen: ambi-

gualis 8.

6. Erste Querlinie etwas schräg; statt der Ringflecke

zwei undeutliche Punkte; Merkurzeichen gelbgrau
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ausgefüllt; weibliche Flügel schmal und spitz: Su-

detica 44.

7 Erste Querlinie etwas schräg oder senkrecht; statt

der Ringflecke zwei undeutliche Punkte; Merkur-

zeichen weisslich ausgefüllt.

a) Dritter Grösse; Mittelfeld am Innenrande plötz-

lich auffallend verengt; Merkurzeichen verloschen;

phaeoleuca 16.

b) Dritter Grösse; Mittelfeld nicht ungewöhnlich ver-

engt; Zeichnung sehr lebhaft Schwarz auf Weiss:

laetella 11.

c) Zweiter Grösse ; Mittelfeld nicht ungewöhnlich ver-

engt; Merkurzeichen meist sehr deutlich; Vorder-

flügel schmal.

u. Grundfarbe bläuhchweiss oder weissgrau:

valesialis 12.

ß. Grundfarbe schwärzlich , mit weisslicher,

schwacher Bestäubung: parella 13.

d) Mittelfeld nicht ungewöhnlich verengt; Vorder-

flügel nicht schmal.

u. Dritter Grösse; Schattenfleck des tlinterwin-

kels schmal und zackig: mercurella 9.

/?. Vierter Grösse; Schattenfleck des Hinterwin-

kels breit und eiförmig: crataegella 10.

8. Erste Querlinie sehr schräg; Vorderflügel sehr

schmal: coarctata 15.

1. Eud. ochreal is S. V.

Alis anterioribus latis cum thorace palpisque dilute

vitellinis.

Pyral. ochrealis , hellockcrg-clber Zünsler. Wiener
Verzeichn. S. 123, 28. — Iiiig. Wien. Vcrzeichn. II.

23, 28. — f. Charpent. Wien. Verzeichn. 18, 28.

llübn. Pyralid. tab. 8. fig. 47.

Phalaena ochrealis. Fahric. Ent. Sjst. 3, 2. 231.

Pediasia — Hübn. Cat. 365. 3504.

Eudorea — Zeller. Isis, 1839, 175»
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Tinea Silacella^ einfarbigfc Schabe. IJübn. fig. 232.

Text S. 37, 23.

Chilo Silac ellus, Zincken in Gerni. Mag-az. II, 107.

46. — Treitschke IX, 1. 130. — VIII, 295. — X, 3.

272. — Kollar. Verzeichn. in den Beitr. zur Lan-
deskunde Oestr. II, 89.

Eine der grössten und breitflügeligsten Arten im

Genus, in der Grösse etwas veränderlich, stets über

Cramb. culmellus und unter den ansehnlichsten Exem-
plaren von Cr. horUiellus. Selten ist ein Cr. perlellus so

klein, dass er der grössten Eud. ochrealis gleich kommt.
— Die helldottergelbe Farbe der Vorderflügel und des

Rückenschildes macht diese Art leicht kenntlich. Ober-

flächliche Betrachtung kann sie mit Myel. cirrigerella

und Cramb. luteellus cT verwechseln lassen; ausserdem

aber, dass ein Blick auf die Gestalt der Taster den Irr-

thum augenblicklich berichtigt, ist erstere kleiner, schmal-

flügliger, und auf den Vorderflügeln mehr mit Braun-

grau gemischt; Cr. luteellus ist viel grösser und hat

schmälere Vorderflügel von lehmgelber, am Innenrande

braun bestäubter Farbe.

Kopf, Taster, Schuppen des Rüssels, Rückenschild

und Lichtseite der Beine helldottergelb; Kinnhaare, vor-

derer Augenrand und Schattenseite der Beine weiss-

licher. Die Lippentaster sind an der äussern Seite von

der Basis aus hellbraun, was gegen die Spitze verlischt.

Fühler gelblich, beim Männchen sehr zart flaumhaarig

gefranzt. Hinterleib hellgrau, etwas glänzend, am Bauche

gelblichweiss; Afterbusch lebhafter gelblich. Vorder-

flügel einfarbig hell dottergelb, gegen die Wurzel am
lebhaftesten und so lebhaft wie auf den Schulterdecken,

auf den Franzen am lichtesten. Unterseite glänzend

grau, am Vorderrande, ausser an der Basis, hell dotter-

gelb, am Hinterrande und an den Franzen noch blässer

gelb. Hinterflügel auf der Oberseite hellgrau, am Vor-

derrande weisslich, gegen den Hinterrand dunkler; Fran-

zen blassgelblich, wie die ganze Fläche der Unterseite.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



273

Das Weibchen ist stets kleiner als das Männchen,

hat kürzere, gegen den Hinlerrand weniger erweiterte

Vorderflügel, feinere, unmerklich behaarte Fühler, einen

dickern Hinterleib und an ihm, wie auf der Überseite

der Hinterflügel und der Unterseite aller Flügel ein lich-

teres Grau.

Eud. ochrealis ist um Wien im Juli häufig auf gras-

reichen Stellen {Mann); im Mai und Juni {F. v.Röslevst.)

— ein an» 10. Juni gefangenes Männchen erhielt ich von

F. v.R — ; um Brünn auf ßergwiesen im Juni etwas

selten (F. v. R )\ auch in Ungarn auf trockenen ßerg-

wiesen {Treitschhe).

Anni. 1. In der SchiJferm'uUer\c\\ci\ Sammlung" fand Herr
Fischer v. liöslershussm unter dem Namen S*. ochrealis nicht un-

sere Arty sondern zwei, auf allen Fliig-eln reichlich ^c\b bc-

stäuhJe Exenjplarc von Pyral. cinetalis dag-cg-cn befand
sich in den Snjiplemenlen ein sehr verblasslcs Exemplar un-

serer Eud. ochrealis. Da die Fhal. ochrealis des Fahricius (alis

fla\ esceutibus immaculatis. Praccedenle [PalealiJ minor, alac

anticae ochraceae, poslicac fuscac immaculatae) aus der ScJiif-

Jermüller sehen Sammlung' Leschriebon worden ist und keine

andere als unsere Art bezeichnen kann, da überdies v. Char-

jjeniicr dieselbe Art in der Samiiibuig- vorfand, was Treitscltke

stillschweigend bestätigt, so darf nicht bezweifelt werden, dass

dort später, vielleicht nach Treltschke's Besichtigung^ ein Um-
tausch vorgenomujcn worden ist, wobei nur auifallen muss,

dass llübner vor r. Charpenl'iei''s und Treitsclike' s Untersuchung-,

der jetzigen Beschalfenheit der Sammlung- g-emäss, seine Pyral.

limbalis 72, 73 (cinetalis Tr.) für Ochrealis Syst. Vind. erklärt,

was doch nicht gut ein blosser Zufall sein kann.

Anm. 2. v. Siehold verzeichnet diese Art (Preussischc Pro-

vinzialblättcr Band 2.5, S. 421. Chilo Silacellus) als bei Danzig-

einheimisch, höchst wahrscheinlich sie mit einer andern Art;

etwa Cr. lutcellus, verwechselnd.

2. Eud. pupula. [Uilhn) (fig. 2.)

Alis anterioribus latis albis, maculis parvis dispersis

atris, poslice in fascia collocatis. ( 1 mus. mei.)

Beträchtlich kleiner als Eud. ochrealis, wie ein klei-

ner Cramb. culmellus, aber die Flügel verhältnissmässis;

18
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noch breiter als bei ersterer. In der Färbung zeigt sich

eine auffallende Aehnlichkeit mit Myel. cribrum.

Kopf schmutzigweiss beschuppt ; das Obergesicht,

über welches sich die Stirnschuppen herabneigen, braun.

Taster kurz; Kiefertaster hellbraun, an der Spitze dunkler.

Lippentaster von doppelter Länge der Augen, gelbbraun,

auswäi'ts bis zur Spitze , einwärts nur an derselben

schwarzbraun, unten mit weissen Haarschuppen bis nahe

an die Spitze; das Endglied ein wenig über die Schuppen

des zweiten Gliedes hervorstehend. Rüssel braungelb,

kahl (wahrscheinlich abgerieben). Fühler fadenförmig,

weisslich schimmernd, sehr zart pubescirend gefranzt,

rait weissem Wurzelgliede. Beine seidenglänzend weiss,

die vordem auf der Unterseite an den Enden der Ge-

lenke gebräunt (die mittlem fehlen). Hinterleib grau, mit

weisslicher Unterseite und dergleichen Einschnitten und

Afterbusch.

Vorderflügel weiss, mit tiefschwarzen Flecken: der

erste ist gross und steht nahe der Basis am Vorderrand;

ein kleinerer folgt am Innenrand und etwas weiter hin

ein schief nach hinten und einwärts verlängerter am Vor-

derrand; seiner Spitze nahe steht ein grösserer gerun-

deter zwischen der Median- und Radialader. Diese drei

Flecke, welche fast an den Endpunkten der Schenkel

eines rechten Winkels stehen, entsprechen der ersten

Querlinie der Eudoreen. Hinter der xMitte auf der Rück-

laufsader dem Vorderrande etwas nahe steht ein runder,

schwarzer Fleck. Darauf kommt eine Querreihe von

sieben schwarzen Flecken, die gewöhnliche zweite Quer-

linie andeutend, auch an der gewöhnlichen Stelle mit

der Krümmung nach aussen; die grössten Flecke stehen

am Innen- und Vorderrand; die dem letztern nächsten

sind die kleinsten. Vor den Franzen liegen an der

Mitte des Hinterrandes zwei dicke, an einander stossende

Striche, und an der Spitze drei Fleckchen neben ein-

ander. Die Franzen sind an denselben Stellen auf der

innern Hälftö mit einem schwarzen Fleckchen, auf der
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äussern bloss mit einem dunkeln Schalten versehen; nur

am untersten Randfleck vor der Spitze sind die Kränzen

ohne Zeichnung.

Auf der Unterseite ist die Fläche weisslich, aber

gegen den Hinter- und Vorderrand, vorzüglich gegen die

Spitze hin, gebräunt. Zwei Wische des Vorderrandes

vor der Flügelspitze und eine kleine Stelle am Hinter-

rande sind weisslich. Der Fleck hinter der Mitte scheint

von der Oberseite durch. Der Hinterrand zeigt eine

unterbrochene Reihe brauner Strichelchen, und die Fran-

zen sind ähnlich wie auf der Oberseite gezeichnet.

Hinterflügel weiss, auf der Oberseite ist an der Mitte

des Hinterrandes ein dreimal unterbrochener schwarzer

Längsstrich; auf der Unterseite ist er viel dünner und

in drei Strichelchen aufgelöst. Am Vorderwinkel befin-

den sich noch zwei. Kurz vor dem Hinterrande beginnt

vom Vorderrand aus eine Querreihe brauner Fleckchen,

die allmählig kleiner werden und vor der Flügelhälfte

aufhören.

Vaterland: angeblich Brasilien.

Aum. Das Exemplar erhielt ich als j,Pupula //üJ«." zu-

geschickt^ im //MiMe/ 'scheii Verzcichniss finde ich diesen Namen
nicht aufgeführt.

3. Eud. centuriella S. V. (fig. 3)

Major, alis anterioribus latis griseis (fem. fuscescenti-

bus) basi apiceque obscuris, annulo brunneo strigae

priori adnato, plaga inter signum 8 (pagina infe-

riore pellucens) sinumque strigae posterioris brun-

nescenti.

Var. b. Alis anterioribus fere tolis fuscescentibus,

strigis vix conspicuis, signo 8 nigro fuscedine ex-

pleto, plaga brunnescente nulla.

Tin. centuriella, blassgraiie, braun-, gelb- und dii-

sterfleckige Schabe, Wien. Verzeichn. 319, 63. —
Iiiig. Wien. Verzeichn. II, 81. — v. Charp. S. 102.

~ Fabr. Ent. Syst. 3, 2. 289. Alis oblongis eine-
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reis fusco siibfasciatis maciila flarescente. — Zincken

in Genn. M»^. IV, 215.

Galleria centuriella Tr. IX, 1. 49. X, 3, 263. —
Zeller, Isis 1839, 180.

Eudorea centuriella, Entoniol. Zeitung- 1843, p. 150.

Gesneria cent urionalis. HUbn. Catal. 368 (mit fal-

schem Citat der Abbildung).

Eudorea b or e alis. IJujionchel in Annal. de la Soc.

entoniol. V. 1836 p. 400. pl. X. fig. 9 c^.

Grössle Art des Genus, Grösse veränderlich, von

der des Cramb. luteellus und Irislellus abnehmend bis

zu der einer Eud. ochreahs, welcher letzlern Flügelge-

slalt, nur von der Wurzel aus breiter, sie hat. Auch die

Färbung ist sehr veränderlich, so dass sich manche

dunkle Exemplare schwer als Centuriella kenntlich machen.

Der braunröthliche Raum zwischen dem unvollständigen

Merkurzeichen und der zweiten Querlinie giebt gewöhn-

lich das beste Merkmal für diese Art ab.

Kopf braun; ein Strich am obern Augenrand und

die Schattenseite des Wurzelgliedes der Fühler weiss-

lich. Taster braun; Lippentaster inwendig und auf der

untern Seite weisshaarig; das Weisse an Reinheit gegen

das Kinn zunehmend. Fühler braun, zart pubescirend

gefranzt. Thorax braun ; Hinterleib hellbraungrau mit

lichten Ringrändern; Afterbusch des Männchens ansehn-

lich, bräunhch und gelb gemischt, des Weibchens schwä-

cher mit mehrgliedrigem Legestachel. Bauch und Brust

hellgrau, ersterer fast weisslich. Beine hellgrau, die

hintern an den Gelenken, die andern überall mit Aus-

nahme der Gelenke braunbestäubt.

Vorderflügel bräunlichgrau, überall mit einzelnen

weissen Schuppen bestreut, die bisweilen der ganzen

Flügclmitle vom Vorder- bis Innenrand ein weisses An-

sehen geben; doch bleibt der Vorderrand stets etwas

dunkler. Diese weissen Schuppen fliegen sich wahr-

scheinlich leicht ab , daher dann das Bräunliche und

Düstere mehr hervortritt; oft sind sie aber gewiss vom
Anfang an in geringerem Maasse oder gar nicht vorhan-
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den. Die Basis ist bis zur ersten schwarzbraunen un-

deutlichen Qutii'hnie dunkel; nicht selten wird diese

durch eine weissliche Einfassung einwärts, die eigent-

liche erste Qut^rh'nie, mehr hervorgehoben; der spitze

Winkel, den sie mit dem Vorderrande macht, ist braun

ausgefüllt: an sie lehnt sich ein länglicher, schwarz-

brauner, braungelb ausgefüllter Ring, der bisweilen ein

schwarzes Längsslrichelchen unter sich hat. Die zweite

Querlinie schwarzbraun, am Vorderrand am dicksten, aus-

wärts weiss gerandct, bildet an der gewöhlichen Stelle

eine massige Krümmung gegen den Hinterrand, und die

Höhlung ist bis zu dem Merkurzeichen (oder vielmehr

einer oben und unten ofTenen Ziffer 8) mit Braunrölhlich

ausgefüllt. Dieses Zeichen selbst ist meist scharf, schwarz-

braun, mit braunrölhlichem Iimern. Der Raum hinter

der Querlinie enthält am Vorderrande einen grossen

braunen Wisch und am Innenrande einen noch grössern,

beide sich an den hellen Rand der Querlinie anschliessend

und sich durch einen braunen Schatten mehr oder min-

der vollständig verbindend. Der Hinterrand ist durch

eine Reihe schwarzer Strichelchen begrenzt und an seiner

Mitte einwärts etwas dunkler schaltirt. Die hellgelb-

bräunlichen Franzen haben auf der Innenrandhälfle mit

den Randstrichelchen abwechselnde braune Fleckchen

und dunklere, von ihnen ausgehende Schalten auf der

Aussenhälfte. — flintorllügel schmutzig gelbbräunlich, an

der Wurzel am Innenrande dunkler, vor den Franzen in

wechselnder Breite gi'aubraun ; auf der Querader be-

merkt man einen braunen Strich. Die Franzen sind wie

die ganze Unterseile gelbbräunlich; diese führt vor dem
Hinterrande, zumal auf den Vordeiflügeln deutlich, eine

braune Schallenbinde. Die zweite Querlinie der Ober-

seite ist verloschen braun vorhanden, und auch auf den

Hinterflügeln zeigt sich die Spur einer entsprechenden

gebogenen Querlinie, die hinler der Mitte verlisclit. Das

Merkurzeichen ist als ein schmaler Niercnlleck niil hell-
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brauner Füllung und eben so der Miltelslrich der Hinter-

flügel gewöhnlich sehr deutlich.

Das Weibchen hat schmälere Flügel, dünnere Fühler,

einen dickeren Leib und einen hervorstehenden Lege-

stachel.

Vorzüglich das Weibchen scheint sich durch den

Mangel weisslicher Schuppen und trübe Färbung auszu-

zeichnen, wodurch es einigermaassen ein Noctuenarliges

Aussehen bekommt. Gewöhnlich macht sich der braun-

röthliche Fleck auch bei ihm bemerkbar. Wenn er es

nicht thut, wie bei einem Weibchen meiner Sammlung,

so erhalten wir die Var. b.

Diese Art wurde von Fischer v. Röslerslamm und

Mann in den steyrischen Gebirgen gefangen, und zwar

um den Schneeberg herum, an den Bergen Gippel und

Sonnenwendstein, etwa 3000' über dem Meere. Sie flog

in Holzschlägen, in denen Sträucher und höhere Kräuter

üppig emporgeschossen waren, und setzte sich an faule

Stöcke oder verdorrtes Reisig. Da sie scheu und auf

dem unebenen Boden und in dem verwachsenen Ge-

büsch eine geräuschlose Annäherung schwer ist, so ge-

lingt ihr Fang nur ausnahmsweise, indem sie schnell und

hoch fortfliegt. Am 4. August gab es noch reine männ-

liche Exemplare neben ganz zerfetzten.

Anm. 1. Zmcken stellte bloss nach IJübner's Figur die Ver-

imilhimg- auf, dass Ccnliirinlla eine Galleria sei; Treilschke

nahm diese VerniutlniDg' als Gewisslieit auf, obg-leich er das

Orig-inal seiner Besclireibimg-, das einzig-e Exemplar in der

SchiJferm'dUer scheu Sammlung-, selbst untersuchte. Die langen

Taster der männlichen Abbildung- hei Hübner bewogen mich, in

der Isis 1. c. die Richtigkeit dieser Ansicht zu bestreiten.

Anm. 2. Hübners Abbildung- ist kenntlich, scheint aber

nach einem in der Gegend der ersten Querlinie unvollständigen

Exemplar gemacht zu sein (Fischer v. Röslersfamm^ der es in

Schiffcrmüller's Sammlung^ sah, nennt es ziemlich gut"); die

nnvollständig-e 8 ist bei ihm in zwei vollständige, längliche,

neben einander lieg-ende Ring-e verwandelt.

Anm. 3. Ohne Zweifel g^chört zu unserer Art Eud. bo-

rcalis üuponcheVs. Die Abbildung^ ist ungenau, indem die Flü-
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l^cl sich nicht g-cniigf 8"<^8"cn hinten erweitern, und hinter der

zweiten Quorlinie nicht zwei Flecke darg-estellt sind (une
Lande noiratre mal arretee, peu larjj-e et plus foncec ä ses deux

extrenntes que dans le inilieii) , sondern eine iiherall g^leich

tiefe und fast g-leich breite Sehaltenbinde 5 und die Franzen

der Vorderfliigel eine weisse Farbe haben (la frang-e est rous-

satre entrecoupee de blanc et ponctuee denoir)^ dennoch lüsst

sich unsere Art erkennen^ und DuponcheTs Beschreibung' bestä-

tiget sie. Ihre Diag^nosc heisst dort: Alis auticis canescenti-

bus rufo-niaculatis, slrigis duabus transversis dentato -repandis

sig^noque medio atris, fimbria rufa albo-intersecta nigroque

punctata; posticis ex fusco g^riseis, ciliis albidis.

4. Eud. incertalis. [Duponchel) (fig. 4.)

Alis anterioribus latiusculis fuscescenli-griseis, striga

priore ad coslarn late nigro marginala, signis fus-

cescentibus nigro cinctis, priore strigae subcon-

tiguo.

Eud. incertalis Duponchel. Pyralit. pl. 229. fig". 4.

pagf. 28ö.

In der Grösse einer mittlem oder kleinen Eud.

ochrealis, mit merklich schmälern Vorderflügeln. Von
Genturiella, mit dev Duponchel diese Xri vergleicht (unter

Eud. borealis), unterscheidet sie sogleich der iMangel des

gelblichen Raumes zwischen dem Nierenfleck und der

zweiten Querlinie, der hier recht hell, selbst weissgrau

bleibt, dann die schmälern Flügel, die scharf ausgepräg-

ten schwarzen Zeichen, die auf der Unterseite nicht

durchscheinen; der Mangel des schwärzlichen Striches

auf der Unterseite der Rinterflügel. Die schwarzen Zei-

chen, so wie der breite schwarze Rand der ersten Quer-

linie auf der vordem FlügelhäKte unterscheiden die Art

von der in Flügelbreile und Grösse ähnlichen Ambi-
gualis.

Kopf und Rückenschild braungrau; Taster um den

Durchmesser der Augen über diese hervorstehend, ziem-

lich dick und stunipf; Lippentaster am zweiten Ghede
reichlich behaart, an der Seite gebräunt, unten so wie
die Brust weisslich. Rüssel dicht graubraunschuppig.
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Fühler am Wurzclgliede auswärts mit weissem Längs-

slrich, bräunlich, beim Männchen zart pubesclrend ge-

franzt. Beine schmutzig weiss, auswärts gebräunt, an

den Spitzen der Gelenke glänzend weisslich; die äussern

Dornen auf einer Seite braun. Hinterleib hellbräunlich

grau, am Bauche weisslich.

Die etwas breiten Vorderflügel haben gelblich braun-

graue Grundfarbe, die gegen die zweite Querlinie hin

am hellsten und reinsten grau wird. Die Wurzel lichtet

sich gegen die erste Querlinie hin und hat hier und da

dunkle Wolken. Die erste Querlinie, einwärts undeutlich

begrenzt, bildet einen sehr stumpfen Winkel, dessen

kürzerer Schenkel gegen den Vorderrand hin ist; der

längere hat in der Plügelmille einen kleinen einsprin-

genden Winkel und verläuft übrigens ziemlich gerade.

Der kürzere Schenkel hat eine breite tiefschwarze Ein-

fassung, in welche gewöhnlich auch der länglichrunde,

schwarze, gelbbraun ausgefüllte Ring aufgenommen ist,

der ein dickes schwarzes Sirichelchen unter sich hat.

Hinter der Mitte ein schiefer Nierenfleck, gelbbraun,

schwarz umzogen; sein Vordertheil ist grösser als das

Hinterlheil; unter und hinter ihm wird der Grund hell

und bisweilen weisslichgrau. Die zweite Querlinie" steht

vom Nierenfleck ansehnlich entfernt, dem Hinlerrande

aber näher als bei den meisten Arten; sie ist dünn,

schwarz gcrandet, und bildet nur einen sanften, weiten,

sich gegen den Innenrand verlierenden Bogen. Der

Raum zwischen ihm und der aus schwarzen, verfliessen-

den Fleckchen gebildeten Randlinie ist dunkel, am Vor-

derrand, Hinterwinkel und vor der Mitte des Hinterrandes

tief gebräunt; die letztere Stelle hat zwei ziemlich deut-

liche, schwarze Striche von der Querlinie herüber bis

zum Hinterrande. Die innere, dunklere Hälfte der Fran-

zen ist von der lichteren äusseren durch eine Reihe

brauner Punkte gelrennt.

Hinterflügel hell gelbbräunlich, am Hinterrande stark

gebräunt. Die Franzen heller als die Grundfarbe; eine
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breite braune Linie vor ihrer Hiilfle sondert eine sehr

feine, gelbliche, den FJinterrand begleitende ab.

Unterseite der Vorderllügel braungrau, am dunkel-

sten vor dem Hinterrande, gelblich am Vorderrande.

Die zweite Querlinie, von einem braunen Fleck im gelb-

lichen Vorderrand entspringend, scheint in braunen Fleck-

chen von der Oberseite durch; vom Nierenfleck zeigt

sich eine kaum kennbare Spur. Die viel lichteren Hin-

terflügel zeigen eine schwache Fortsetzung der Flecken-

linie der Vorderflügel, die hinter der Flügelhälfte ver-

schwindet, hinter ihr wird der Grund vor dem Hinter-

rande bindenartig dunkler. Die Franzen aller Flügel ha-

ben eine bräunliche, dicke Fleckenlinie auf ihrer Hälfte.

Das Männchen, leicht kenntlich an den gewöhnlichen

Geschlechtsmerkmalen, hat etwas gestrecktere Flügel,

minder scharfe Zeichnung der Vorderflügel und eine

etwas beträchtlichere Grösse als das Weibchen.

Vaterland: Corsica {JJuponchel) und die Gegend

von Neapel Ich fing 3 Männchen und 5 Weibchen am
15. und 19. August in einem Fichenwäldchen auf den

Bergen der Südseite des Agnanosees. Hier war diese

Art in Gesellschaft der kleinen Eud. crataegella nicht

ganz selten, aber äusserst schwer zu fangen, da sie auf

der Rinde wegen ihrer dunkeln Farbe nicht leicht zu

erkennen war, leicht aufflog, schnell hinschoss, im Schalten

schnell verschwand, und wegen des steilen Abhanges

nur mit Vorsicht verfolgt werden konnte.

All merk. DuponclieVs Figur ist niclit g'anz g-ut g"epathen:

die schwarzen Zeicliuiing'en sind zu wenige ausg-edriickt , die

Ringe rolligell) ansgofüllt (auch nach der Beschreibung" rous-

satres!); der ;Bogoii der zweiten Querlinie ist niclit richtig-

wiederg-egebcn^ die dunkein Stellen vor dem Iiiuterrande

fehlen, indem die Qucrlinie eine fast g-leich breite, braune Ein-

fassung- hat , hinter w clcher der Rauui vor den Franzen g-rau

wird. (Da auch der Text Aehnliches verlangt: Ic fond depuis

la secondc ligne jusqu'ä la frange est noirätre avec une grande
tache grise qui longfc Ic bord terminal, so vrar Diq)oncheVs

Exemplar nolhwendig^ verwischt.) Uebrigens ist die Idculilät

meiner und DttponcUels Art ausser jedem Zweifel.
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5. Eud. perplexella. (F. v. R.)

Major, alis anterioribus latiusculis, cinereis, cinnamo-

meo pulvereis, strigis duabus albidis, signo ö ob-

solete. (3 1 2 mus. mei et Metzn)
Grösse wie eine mittlere Centuriella und weit über

Anibigualis, der sie ähnlich ist; ihre reichliche zimmt-

gelbe Bestäubung machen sie leicht kenntlich.

Kopf und Riickenschild weissgrau, letzterer braun

besprengt. Die Taster, um mehr als die doppelte Augen-

länge über die Augen hervorstehend, unten reichlich

langhaarig, weissgrau, an der Seile mit einem schiefen

gelbbraunen Bande; Rüssel dicht hellgrauschuppig. Beine

weissgrau ; Schienbeine auf der Lichtseite mit zwei

braunen Flecken; Fussglieder bräunlich, an den Spitzen

weisslich. Hinterleib hellgrau mit gelblicher Spitze.

Vorderflügel etwas breiter als bei Eud. ambigualis,

im Grunde weisslich, durch viele braungelbe, an den

Spitzen braune Schüppchen verdunkelt und von trübem

Aussehen, von der Basis bis zur ersten Querlinie mit

dunkeln Stellen. Die Querlinie ist weisslich, nach aussen

ziemlich gleichmässig und ziemlich breit gelbbräunlich

gerändet, nach innen undeutlich begrenzt, sanft gebogen,

mit zwei schwachen Krümmungen. Das erste Mittel-

zeichen ist kaum angedeutet; das Merkurzeichen sehr

undeutlich, breit, mit zimmtbräunlicher Farbe ausgefüllt,

verloschen braun gerandet, gegen Vorder-, und Innen-

rand unvollständig. Die zweite Querlinie steht dem Hin-

terrande näher als bei Ambigualis, weisslich, mit weitem

Bogen an der gewöhnlichen Stelle und an diesem we-

niger deutlich bräunlich begrenzt. Hinter ihr liegt am
Vorderwinkel ein grosser, verloschen brauner Fleck, der

sich einem grössern des Hinterwinkels nähert. Vor der

Mitte der aus braunen Punkten bestehenden Hinterrand-

linie ist eine schwache Verdunkelung. Die Franzen ent-

halten zwei verloschene bräunliche Querlinien, die erste

aus Fleckchen bestehend.
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Hinterflügel staubgrau, vor den gelblichgrauen Fran-

zen etwas dunkler. Die lichten Franzen haben eine ver-

loschene, nur gegen die beiden Flügelecken deutlichere

Mittellinie.

Unterseite sehr verloschen grau mit einigem Glänze;

die Vorderflügel dunkler als die Hinterflügel, am Vor-

derrande schmal gelblich mit einem bräunlichen Fleck

vor der Spitze, von welchem eine Schattenlinie ausgeht

und sich bis gegen die Hälfte der Hinlerflügel fortsetzt.

Der Hinterrand der Hinlerflügel ist schmal verdunkelt.

Die Geschlechter unterscheiden sich ausser den ge-

wöhnlichen Merkmalen darin, dass die weiblichen Vor-

derflügel schmäler sind.

Das Vaterland ist die Gegend von Fiume, wo Kin-

dermann die Art in Mehrzahl sammelte (jP. v. R.) und

Ungarn (Metzner),

6. Eud. ingralella. {Mann in Iii.) (fig. 5.)

Alis laliusculis aibidis striga posteriore parum arcuata

postice late fuscescenti marginala, annulis signoque

8 luteis. (7 cT, 1 ?.)

Sie steht der Pyralella und Ambigualis am nächsten,

übertrifl't aber die erstere in der Grösse und Flügel-

breite; ihre Zeichnungen sind verloschen; die hintere

Querlinie macht einen noch geringem Bogen, und die

gewöhnlichen zwei dunkeln Flecke am Vorder- und

Hinlerwinkel laufen in eine ziemhch gleichmässige Binde

zusammen. Von Ambigualis, deren mittlere Grösse bei

etwas beträchtlicherer Flügelbreite sie hat, unterschei-

det sie ausser dem zuletzt angegebenen Merkmale die

schwache Biegung der zweiten Querlinie und das vor-

herrschende Weiss in der ganzen Färbung, das beson-

ders die Vorderflügel und die Hinterbeine auszeichnet.

Mercurella und andere entfernlere Arten haben keine

gelb ausgefüllte Flügelzeichen.

Kopf, Fühlerwurze!, Rückenschild und Maxillarpalpen

weisslicb, die letzlern mit brauner Basis. Fühlerrücken
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weisslich, jeder Ring an der Wurzel bräunlich; die Fran-

zenhärchen sehr zart. Lippenlaster l^mal so lang wie

der Durchmesser des Auges über dasselbe hervorste-

hend, ziemlich schlank, auswärts braun, auf der Ober-

seite und unten weisslich. Rüssel auf dem Rücken weiss-

lich beschuppt. Schulterdecken bräunlich bestäubt

Vorderflügel weiss, durch graue zerstreute Schuppen

mehr oder weniger grauweisslich , am reinsten zwischen

den beiden Querlinien. Die erste, einwärts sehr undeut-

lich begrenzt, bildet einen sanften Rogen und in diesem

zwei schwache Spitzen; auswärts ist sie braungrau, fast

gleich breit gerandet; an sie lehnt sich der längliche,

trüblehmgelbliche, braungraueingefasste Ringfleck, unter

welchem zwischen den beiden Spitzen der Querlinie ein

gelb ausgefülltes graubräunliches Sirichelchen steht. Das

Nierenzeichen (Merkurzeichen) ist auf beiden Seilen aus-

gerandet, steht von der zweiten Querlinie ziemlich weit

ab, slösst in seiner ganzen Rreite an einen braunen

VorderrandOeck und hat lehmgelbe Farbe und eine un-

\'ollständige schwärzliche Einfassung, die in den Aus-

randungen am deutlichsten ist. Die Querlinie bildet nur

einen ganz schwachen Bogen, so dass sie ziemlich ge-

rade verläuft, ausser nahe am Vorderrande, wo sie

einen spitzen Zahn nach innen macht; die braungraue

Einfassung ihrer Innenseite erweitert sich auf dem Vor-

derrande zu einem schwärzlichen Fleck; ihre Aussen-

seite wird von einer vollständigen, schattigen, dunkel-

braungrauen Binde begrenzt, welche sich vor dem Innen-

winkel erst erweitert und dann durch einen von der

Grundfarbe eindringenden spitzen Winkel plötzlich ein-

schnürt. Vor der Mitte der braunen Fleckenlinie des

Hinterrandes liegt ein kleiner, dreieckiger, braunschat-

tiger Fleck. Eine deutliche, braune Linie theilt die Fran-

zen in zwei Hälften, deren innere eine Reihe bräun-

licher Punkte trägt.

Hinterflügel hellgrau, am Hinlcrrande dunkler; vor

ihm liegt auf dem vierten Aste der Medianader ein ver-
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loschenes, helles Fleckchen. Auf den Franzen läuft eine

graue Linie vor der Mitte und verengt den Raum zwi-

schen sich und dem Hinierrande zu einer feinen gelb-

lichen Linie.

Unterseite glänzend hellgrau, die Vorderfliigel viel

tiefer als die Hinterflügcl, und auf den letzten zwei Drit-

teln des Vorderrandes gelblich. Von einem braungrauen

Fleck desselben geht ein sehr verloschener Schatten-

strich bis zur Hälfte des Hinlerflügels. Die Franzen ha-

ben überall die Zeichnung, wie die der Hinlerflügel auf

der Oberseite.

Das Weibchen zeigt etwas kürzere Flügel, die Aus-

randungen des Merkurzeichens schärfer schwarz gezeich-

net und das lichte Fleckchen der Hinterflügel zu einer

sehr verloschenen Linie gegen den Vorderrand hin fort-

gesetzt; es ist auch etwas kleiner.

Diese Art wurde von Herrn Mann in den Gebirgen

bei V^^ien entdeckt.

7. Eud. dubitalis. {Hühn.) (fig. 6.)

Alis anlerioribus laliusculis albidis, maculis duabus stri-

gae priori adhaerentibus maculaque reniformi lu-

teis nigro-cinctis, striga posteriore in medio arcuala.

Pyral. dubitalis. Ilübn. fig-. 49.— Calal. p.368. 3534.

Pyrausta — Treitschke VI, 2. 318.

Her Cyna — - VIJ, 183.

Eudorea — * CurIis Catalog^ue pag". 179. —
Duponchel Pyral it. pagf. 290. tab. 229. Qq. 6. —
Zeller in Isid. 1839. pagf« 1^^«

Tinea pyralella, zülislerartig'e Schabe. Hübner fig-.

167. Text S. 32.

Eudorea pyr alella. Stephens Catal. 74!8. Illustra-

tions IV. pag-. 299.

Cr amb US mercurii. JFa^r/c. Supplem. 474. 58. alis al-

bis fusco variegatis (!).

Chilo dubit ellus. Zincken in Germ. Mag". II, S. III.

— Treitschke IX, I. 136. X, 3. 170. 272. Alis an-

iicis iiiveis, niacula irregulari olivacca strig-isque

3 Iransversis repandis, prima baseos fiisco-olivacea,

altera post medium tertiaque termiuali nivcis, mar-
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^mc postico nigro^ posticis cx fusco albidis. —
Kollar V^erzeiclui. S. 89. — Lienig Verzeichn. der
Schmetterlingpe Cur- und Lievlaiids in den Schrif-

ten der Rig^aer Gesellschaft S. 119. — Siebold in

den Preuss. Provinzialhlättern Band 25, S. 421. 15.

— Zetterstedt Insecta lapp. 996. — IJerrich Schäfer
in Fürnrohrs Topographie v. Uegenshurg" III, 194.

Sie soll nach Treitschke leicht mit Mercurella zu

verwechseln sein; diese hat aber nie die drei gelb aus-

gefüllten Ringflecke, sondern dafür zwei schwarze Punkte

und ein weisslich ausgefülltes Merkurzeichen. Näher

kommt ihr Ingralella , die aber grösser und trüber ge-

färbt ist und Lippentaster hat, die auf der Oberseite

weisslich sind, statt wie bei Dubilalis tief schwarzbraun.

Ambigualis hat denselben Unterschied in den Tastern und

trübe Farbe der Zeichnungen. Sudetica, mit nur schein-

bar gelb ausgefülltem Merkurzeichen, zeigt spitzere Vor-

derflügel, trübere Färbung und eine scharf sägezähnige

zweite Querlinie.

Kopf und Rückenschild weiss. Fühlerrücken weiss

und braun geringelt, sehr zart pubescirend gefranzt. Kie-

fertaster weiss, an der untern Hälfte schwarzbraun. Lip-

pentaster, um 1| Augenlängen über die Augen hervor-

stehend, ziemlich schlank, schwarzbraun, innen weisslich,

an der Wurzel unten weisshaarig. Rüssel weissschuppig.

Schulterdecken am Innenrande braungesäumt. Vorder-

und Mittelbeine auswärts braun, an den Gelenkspitzen

weiss; Hinterbeine glänzend weisslich, an den Wurzeln

der Fussglieder bräunlich. Hinterleib hellgrau mit gelb-

lichweissem Afterbusch.

Vorderflügel von der Gestalt wie bei Ambigualis,

nur unbedeutend schmäler, weiss, dunkel bestäubt. Die

erste Querlinie ist gegen die verdunkelte Flügelwurzel

ziemlich scharf abgegrenzt, auswärts schwarzbraun ge-

randet, sanft gebogen und bildet drei schwache Vor-

sprünge, in deren Vertiefungen die beiden länglichen

Ringe eingefügt sind. Der obere ist kürzer und breiter

als der untere, beide lehmgelb und schwarz umzogen.
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Ebenso gcrdrbt ist auch der auf beiden Seiten ausge-

randcle Nicrcnfleck, der durch einen schwarzen Fleck

mit dem Vorderrande zusammenhängt, mit dem untern

Ende aber der Querhnie nahe kommt und öfters an sie

stösst. Die zweite Querlinie ist schwach sagenförmig

und bildet einen kurzen, ziemlich merklichen Bogen.

Die schwarzbraunen Schatten hinter ihr laufen an der

Höhe des Bogens bei dem Männchen in geringerer Breite

als beim Weibchen in einander. Vor der aus schwar-

zen Flecken bestehenden Randlinie liegt ein dreieckiger

schwarzer Fleck. Der dadurch übrig gebliebene linien-

oder bindenförmige weissliche Raum sendet eine weisse

Linie in den Innenwinkel, die aber, ehe sie denselben

erreicht, einen spitzen Vorsprung hat. Die braungrauen

Franzen haben am Anfange eine zarte weisse Wellen-

linie, deren Buchten braun ausgefüllt sind, dann auf der

Mitte eine einfache bräunliche Linie.

Hinterllügel weisslichgrau, vor dem Hinterrande braun-

grau; in einiger Entfernung vor ihm bemerkt man bei

manchen Exemplaren auf dem vierten Ast der Median-

ader ein helles Fleckchen und ein solches auf dem Vor-

derrande, und zwischen beiden die Spur einer winkligen

Verbindungslinie.

Auf der Unterseite sind die grauen Vorderflügel am
Vorderrande auf den letzten zwei Dritteln gelblich, welche

Farbe aber ein braungraues Fleckchen gegen die Spitze

unterbricht. Die Hinterflügel glänzend schmutzigweiss-

lich, am Rande, vorzüglich an der Spitze, schmal grau;

vom Vorderrande aus geht in einiger Entfernung vor ihm

ein grauer Schattenstreif, der sich vor der Mitte verliert.

Die Franzen zeigen an ihrem Anfange eine feine gelb-

liche, durch eine breite bräunliche nach aussen begränzte

Linie.

Das Weibchen ist etwas kleiner und hat kürzere

Flügel und lebhaftere Zeichnung.

Dubilalis ist eine sehr verbreitete Art, die in Deutsch-

land fast überall vorkommt. Hühner fand sie bei Augs-
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bürg, HerricJi Scliäffer bei Regensburg häufig, Treitschhe

um Wien auf Bergen im Juni und Juli nicht seilen, Kol-

lar überall häufig auf Wiesen und an Baumstämmen (?),

Zincken bei Braunschweig an Gebüsch neben Gräben,

V. Tischer bei Dresden und Schandau, v. Fischer in Böh-

men ziemlich selten. Bei Glogau, am Probsthainer Spilz-

berge in Schlesien und bei Frankfurt an der Oder ist

sie im Gesträuch an gras- und kräuterreichen Anhöhen

im Juni und Anfang Juli ziemlich häufig; sie kommt am
meisten gegen Abend hervor und setzt sich nie an Baum-

stämme wie die folgenden Arten. In Preussen fand sie

V. Siehold, in Lievland Madam Lienig; in Schweden ist

sie nach Zetterstedt in den Provinzen Ostrogothien und

Schonen im Juli häufig. Nach Duponchcl ist sie um
Paris nicht selten und kommt auch in Südfrankreich und

Corsika vor; nach Stephens ist sie um London in den

Sommermonaten in Wäldern und Schlägen äusserst häufig.

Anm. I. Hühner'' s Abbild Uli gen sind beide sehr iinge-

nüjyend. Dubitalis Fig". 49 ist eine walirc Sudelei: Rücken-

schild und Fliifjfelbasis lehiii^elblich , die King-c unkenntlich

von derselben lehniig-jyrauen Farbe verdeckt wie die Schatteu-

flecke hinler der zvs eilen Qucrlinie etc. Es ist leicht njög-lich,

dass man in ihr auch Ambigualis zu erkennen g^emeint hat,

die nur weniger Weiss besitzt als die Abbildung-, und dass

daraus die Ansicht über Vereinig-ung- von Dubitalis und Am-
bigualis {Trelfschke X , 3. 170) entstanden ist. U'dbncr selbst

rechnet sie zu seiner Tin. crataegella im Text S. 32. — Nicht

g-anz so schlecht ist Pyralella Fig. 167. Die erste Querlinie

fehlt, die zweite ist falsch und zu weit vom Hinterrandc ent-

fernt, und die zwei gelben Ringe sind in eine gelbe Binde

umgewandelt. (Auch der Text spricht von einem gelb ausge-

füllten Zickzackstreifen.) — D lij} onch e r s Bild ist viel zu dun-

kel geratheu 5 auch hängt der Nierenfleck an der zweiten Qucr-

linie, während er durch einen ansehnlichen weisslichen Raum
davon abstehen und ihr nur mit dem untern Ende nahe kom-

men sollte. Nach einer Notiz des Herrn Fischer v. Röslersiamm

ist jedoch diese Tafel in seinem Exemplar des Duponchel'scheu

Werkes weniger dunkel geralhen als im meinigen.

Anm. 2. lieber die zweite Hübner'sehe Pyral. dubitalis

Fig. 207, die mit der unsrigen nichts zu schaffen hat, s. man
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die Anmerkung' zu End. parella; über End, dubitalis Ste-

pJien s die No. 20.

Anra. 3. Treiischke vermutliet (X, 3. 170) in dubitalis Uübn.

49 eine dunklere von der IicUern pyralclla Uübn. 167 verschie-

dene Art, die er beide besitze. AVelche er meint, ob vielleicht

Ing-ratella, ist mir nicht bekannt. Seine Sammlung- der Scha-

ben kann keinen Ausweis mehr geben, da sie von Mann nach

meinem systematischen EntAvurf geordnet und berichtigt wor-

den ist. Zufolge des Catalogs der Treitschke'schon Sammlung
hefand sich lugratella nicht darin. Trcilschkes Beschreibung

der Hercyna dubitalis stimmt so Avenig mit unserer Art über-

ein (z. B, Palpen weiss oder bläulich beschuppt, zwei schwarze

Punkte statt der gelb ausgefüllten Ringe etc.), dass man an
etwas ganz Anderes denken müsste, wenn JVeitschke seine Ober-

flächlichkeit nicht selbst IX, 1. 137 eingestanden hätte.

Anm. 4. In Kollar's Verzeichniss kommen Herc. dubi-

talis und Chilo dubitellus als zwei verschiedene Arten vor,

auch mit etwas verschiedener Bezeichnung des Aufenthalts und

der Flugzeit.

Anm. 5. r. Siebold's Notiz: „beide (Mercurellus und du-

bitellus) in Föhrenwäldern häulig" — ist gcAviss unrichtig, da

End. dubitalis einen ganz andern Standort liebt.

8. Eud. ambigiialis. {Treilschhe)

Alis anterioribus latiusculis cinereis fusco-pulvereis, an-

nulo lineolaque nigris, ante macula lutea signurn X
nigrum conlinente post medium, striga posteriore,

in medio arcuata.

Var. a. Annulo alarum ant. colorem canum amplec-

tente.

Var. b. Annulo alarum ant colorem luteum amplec-

tente.

Var. c. Major, strigis signisque distinctioribus.

II er Cyna ambig u a l i s. Treltschke VI ! , 184. alis an-

licis ex fusco cinerascentibuS;, maculis fuscis, linea

alba
5
posticis albidis.

Eudorea ambiguali s. Duponchel Pyral. pl. 229, fig.

5. a. c. pag. 288. — Zeller in Isid. 1839, 175.

Chilo ambiguellus. Treltschke IX, 1,138. X, 3. 272. —
Herrich Schüffer Topographie v. Regensburg III, 194.

Verschieden von Ingratella durch den unvollständi-

gen und nicht ganz ausgefüllten Nierenfleck und durch

49
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stärkere Biegung der zweiten Querlinie etc. — von Du-

bitalis durch viel verloschenere Zeichnungen, trübe Grund-

farbe und die auf der Oberseite hellgrauen Taster —
von Mercurella und Laetella durch etwas breitere Vor-

derflügel und die gelbe Farbe im Merkurzeichen ; ausser-

dem von Mercurella durch das schwarze Strichelchen,

das bei ihr der ersten Querlinie ganz nahe, bei Mercu-

rella ziemlich fern steht, dann durch die vom Hinter-

rande entferntere zweite Querlinie und mehr bläuhche

Grundfarbe; von Laetella durch getrübte Grundfarbe und

matte Zeichnung — von Valesialis durch viel breitere

Vorderflügel und das gelb ausgefüllte Merkurzeichen —
von Sudetica durch stumpfe, trüb gezeichnete Vorder-

flügel und gewöhnlich belriichlh'chere Grösse.

Veränderlich in der Grösse, am kleinsten das Männ-

chen, wie Mercurella; der Vorderflügel des Weibchens ist

bisweilen länger.

Kopf und Rücken bräunlichgrau ; Taster um 1| Augen-

längen über die Augen hervorstehend , ziemlich schlank,

obenauf weissgrau, am Kinn weisslich, an der Seite braun;

Rüssel weissgrau schuppig. Fühler braungrau, mattbraun

geringelt, am Wurzelgliede aussen weisslich; die Pubes-

cenz sehr zart. Beine weisslich, auf der Lichtseile bräun-

lich, am dunkelsten die Füsse, mit weisshchen Gelenk-

spitzen; am lebhaftesten gefärbt sind die Vorderbeine,

am schwächsten und mit dem breitsten Weiss die" Hin-

terbeine; die äussern Dornen auf der Lichtseite bräun-

lich. Hinterleih schmutziggrau mit gelblichem Afterbusch.

Die Vorderflügel sind im Grunde weisslich, erhalten

aber durch braune und schwarze Släubchen ein graues,

selbst bläulichgraues Ansehen. Die Basis dunkel, wol-

kig, mit einem schiefen schwarzen, gewöhnlich deuthchen

Schultersirich. Die erste Querlinie gegen innen nicht

ganz scharf begrenzt, gegen aussen schwarz oder braun

gerandet, geht in einem sanften Bogen und bildet drei

einspringende Winkel, in deren erstem kleineren der

längliche, wcisshch oder braungelb ausgefüllte Ring steht,
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während aus dem grösseren zweiten ein gewöhnlich deut-

hcher, schwarzer Strich hervorkommt, und der dritte,

dem Innenrand nahe, leer ist. Der Miltolraum ist wenig

lichter als die Basis, mehr aber auf der Innenrandhälftc

als gegen den Vorderrand. Das Merkurzeichen lehnt

sich an einen schwarzen oder braunen Vorderrandfleck,

ist auf beiden Seiten unvollständig und wird in der Mitte

stets von einer schwarzen, oft einwärts gegen den Ring

hin fortgesetzten Linie durchschnitten; es ist gewöhnlich

unvollständig mit trübem Braungelb ausgefüllt, indem sich

gegen seinen Innenrand die weissgraue Grundfarbe ziem-

lich deudich zeigt. Die zweite Querlinie, welche ihm

an unserer Art näher kommt als bei Mercurella, ist schwach

gezähnt, weisslich, einwärts braungrau gerandet, mit einem

ziemlich weiten Bogen, der in der Gestalt und Grösse

einiger Veränderlichkeit unterworfen ist, und einem klei-

neren nahe am Innenrandc. Die gewöhnlichen braunen

Schattenflecke hinter ihr verbinden sich auf der Höhe

des Bogens durch einen schmalen, schwachen Schatten,

dem gegenüber am Flinlerrande ein dreieckiger, oft we-
nig bemerkbarer Schattenfleck liegt; sie lassen selten

ein sehr unvollständiges und verzogenes Kreuz der weiss-

lichen Grundfarbe entstehen. Diese sendet vom Hinter-

rande aus einen Zahn in den Schatten des Hinterwinkels.

Vor der feinen Hinterrandlinie liegt eine Reihe brauner

Punkte, und eine zweite folgt auf der Wurzelhälfte der

Franzen.

Hinterflügel gelbgrau, am Hinterrande verdunkelt;

vor demselben findet sich auf dem Vorderrande der An-

fang einer dunkelern, hell begrenzten Querlinie angedeu-

tet. Eine dunkele Linie der Franzen verengt die Basis

derselben zu einer feinen gelblichen Randlinie.

Unterseite der Vorderflügel grau; der gegen die

Spitze mit einem braungrauen Fleckchen bezeichnete

Vorderrand ist gelblich, sowie eine feine, um alle Flügel

ziehende Linie auf der Basis der Franzen. Die hell-

grauen Hinterflügel zeigen eine entschiedenere Verdun-
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kelung am Hinterrandc und ein deutlicheres Rudiment

der Querlinie als auf der Oberseile.

Das Weibchen hat gewöhnlich beträchtlichere Grösse,

breitere Vorderflügel und reinere Zeichnungen.

Var. b. hat ausser dem Merkmale der Diagnose nichts

Ausgezeichnetes; sie ist nicht selten.

Var. c. ein Weibchen, grösser als meine andern

Exemplare, und viel lebhafter gezeichnet; der Ring ist

unvollständig und weiss und gelb schuppig; das Merkur-

zeichen ist einwärts auf | seiner Breite hellgrau, und der

schwache Strich reicht bis nahe an den Ringfleck. Der

Schattenfleck des Hinterwinkels hat gegen den Hinter-

rand keinen scharfen und spitzeindringenden Winkel,

sondern eher einen etwas eckigen Fleck.

Diese nicht seltene Art bewohnt vorzüglich die Ge-

birgswäldcr; sie ist daher bei Glogau selten, wo ich das

Männchen schon am 22. Mai fing, in einer bergigen Ge-

gend an Kieferstämmen; am Probsthainer Spilzberge, um
Salzbrunn und Reinerz ist sie in Fichtenwäldern häufig

im Juni und Juli, auf der Rinde dicker Siümme sitzend.

Auch aus der Provinz Posen (Posen: Low — Lissa:

Midier) erhielt ich sie. In Böhmen ist sie nicht selten

schon im Mai (F. v. Rslst.), desgleichen um Regensburg

(IL Scliäffer) und Heidelberg (nach einem von dort her

zur Bestimmung eingesandten Exemplar). Nach Treifschle

lebt sie auf den steirischen Bergen mit Dubitalis zusam-

men (?), nach ihm und F. 71. auch in Krain um Lai-

bach. Aus Ungarn erhielt sie F. v'. lislst., aus Italien

TreltscJike.

Aum. l. TreifschJce's Bcschreihimg- ist sehr iing-onau und
lässt die Art nicht erkennen. Durch Bestinimunßen nnd Mil-

Ihcilung-cn an Fischer v. Itöslerstamm ist der Name aher g^esichcrt.

Anm. 2. Duponcher s AhViXAnwgan, nach östreichisehen als

Dubilalis erhaltenen Exemi)laren , sind unjjenau und stellen

unsere Art schwer kenntlich dar. Am verfehl tc.«:ten mnss Fig*.

5a. sein, wo das Merkurzeichen vom V orderrande weit ahsteht

und g-anz einwärts gerückt ist, und die zweile Querliuic sich

gar nicht erkennen lässt. Auf Fig. 5c. fehlt der Ring fleck,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



293

und tlas Mcrkurzeiclicu, auf dem einen FHigel anders als auf

dein andern, sieht falsch Fig-. 5h. g-ehört zu Mercurella.

9. Eucl Mercurella. [Linn) (ßg. 1. 7.)

Alis anlerioribus subanguslis griseis fusco pulvereis,

striola punctoque nigris poue strigam priorem, signo

8 albido nigro-cincto, rnacula post strigam poste-

riorem serralam coarctata, ciliis punctatis.

Phal, mercur ella. Linn. Syst. nat. I, 2. 892. 400.

Faun. Suec. 368. 1441.

Eudorea incrcur. Zeller in Isid. 1839, 175.

Chilo mercur cllus. Z'incken in Germ. Mag". 2, 109. —
Treitschice JX, 1. 133. X, 3. 272. palpis, capite Uio-

raccque sui)ra cinereis, alis anticis canis, strigis

duahus transversis dentalo-rcpandis sißnoquc medio

8 fuscis, ciliis cano cinereoquc variis , posticis ca-

nis nitidulis. — Zetterstedl Ins. lapp. 995^ 12.

Eudorea ambig uaMs, Dujtoncliel VyviiX, tah. 229. flg\

5 h.

Am näcbsten steht diese Art der vorigen und fol-

genden; von Aüibigualis unterscheiden sie die schmäle-

ren Vorderflügel, die bräunlichere, schärfere Zeichnung,

der grössere Abstand des schwarzen Punktes von der

ersten Querhnie, die grössere Nähe zwischen der zwei-

ten Querlinie und dem Hinterrande und vorzüglich die

weisse Ausfüllung des Merkurzeichens. Gegen die fol-

gende Art ist sie erheblich grösser, von schmutzigerer,

besläubterer Grundfarbe; ilu'e zweite Querlinie ist stär-

ker gezähnt, und der Schattenfleck am Iliutcrwinkcl ist

viel schmäler und ausgebuchteter; ihre Taster sind län-

ger und spitzer.

Grösse etwas unter, selten gleich Ambigualis.

Kopf und Rückenschild schmutziggrau; Hinieikupf

hinler den Augen braun; die Schullerdecken hellbraun.

Fühler braungrau, schvvach dunkler gcringell, beim Männ-

chen sehr fein flaumhaarig gefranzt; Wurzelglied aussen

weissgrau. Taster um 1 1 Augenlängcn über die Augen

hervorstehend; Lippentasler spitz, oben bis zur Spitze,

sowie die Kiefertasler, heltgrau, an den Seiten braun, am
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Kinn weiss. Brust und Beine weisslich, letztere auf der

einen Seite, vorzüglich an den Füssen, braun gefärbt mit

weissen Gelenkspilzen; am lichtesten gebräunt sind die

Hinterfüsse. Hinlerleib gelblichgrau mit gelblichem Af-

terbusch, und weisslichem Bauche.

Vorderflügel schmutzig gelblichgrau mit vielen brau-

nen Atomen, an der Basis dunkler gewölkt und gefleckt.

Die erste Querlinie, nach innen nur stellenweise deutlich

begrenzt, nach aussen braun gerandet, macht zwei starke

•Winkel, an deren oberem ein schwarzer, oft gabelför-

miger Strich steht. Zwischen beiden Winkeln, aber frei

und weit davon getrennt, steht ein meist sehr deutlicher,

schwarzer Punkt oder Punktstrich. Das Mittelfeld ist am
Innenrand und hinler dem Merkurzeichen am hellsten;

das letztere ist schwarz, weiss ausgefüllt, einwärts an

einer oder zwei Stellen durchbrochen, nach vorn in einen

braunen Fleck des Vorderrandes übergehend. Die zweite

Querlinie ist sägezähnig, überall deutlich braun gerandet,

mit einem ansehnlichen Bogen, unter welchem sie fast

gerade gegen den Innenrand läuft. Hinter ihr liegt am
Vorderwinkel ein kleiner brauner Schaltenfleck; ein län-

gerer, sehr verengter und ein paarmal eingebuchteter

am Hinterwinkel. Sie und ein dreieckiger Schaltenfleck

vor der schwarzpunklirlen Hinterrandlinie bilden die hell-

graue Grundfarbe zu einem unregelmässigen X, dessen

beide hintere Arme dicker und kürzer sind als die zwei

vorderen. Auf den hellgrauen Franzen liegt an der Wur-

zelhälfte eine Reihe brauner Punkte vor einer weissen

Randlinie.

Hinterflügel hell staubgrau, am Rande dunkler; auf

der Franzenwurzel läuft eine feine gelbliche Linie vor

einer braungrauen dickeren.

Aehnlich, nur matter, sind die sämmtlichen Franzen

der Unterseite gezeichnet. Hier sind die Vorderflügel

staubgrau mit einem solchen Fleckchen vor der Spitze

des gelblichen Vorderrandes. Die mehr weisslichen Hin-
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lernügel haben vor dem Hinterrande eine fast vollstän-

dige, matlbiäunliche, gebogene Querlinie.

Das Weibchen hat etwas breitere, schärfer gezeich-

nete Vorderflügel als das Männchen.

Varietäten, ausser in der Grosse, habe ich nicht be-

merkt; die früher dafür gehaltenen sind eigene Arien,

nämlich Crataegella und Laetella.

Diese Art ist gewiss in vielen Gegenden häufig; we-

gen Verwechselung mit der folgenden lassen sich aber

nur als zuverlässig angeben: die Gegenden von Glogau

und Frankfurt a. d. Oder, wo sie in Kieferwäldern im

Juni, Juli und August häufig an den Stämmen sitzt. Fer-

ner Böhmen (nach gezogenen Exemplaren von F. i>. R.).

Braunschweig, wo sie von Alifang bis Ende Juli in lich-

ten Vorhölzern lebt {Zinckeu), — Wien; hier etwas sel-

ten [Treitschke). In Schweden ist sie sehr häufig bis

zum Nordkap hinauf, wo sie seltner wird {Zeiterstedt).

Die Raupe hat F. v. Röslei stamm oft erzogen ; man sehe

Treitschke a. a. O.

Aum. 1. Linne's Bezeicliimng' der Grösse: ciilice i)aulo major

entscheidet, dass er diese, und nicht die folgende Art meinte.

Anm. 2. F. v. Röslerstamm meldete mir bei Uebersendung*

von 2 Exemplaren unserer Art, dass er aus etwa 50 Kaupen
lauter so gelarbte und gezeichnete Exemplare erhalten habe.

Anm. 3. Treitschke sagt, von der „weisslichen Schabe mit

grauen Querflecken, Pyralella des Wien. Verzchn.", welche

V. Cliarpeiitier für Hühners Cratacf^ella Fig". 231 erklärt, seien

in Schiffernudler's Sammlung- drei ächte Chilo mcrcurellus und

1 Dubitellus vorhanden. Fischer v. Röslerstamm, der die Samm-
lung- von neuem verglich, fand dieselben 4 Stücke, davon aber

waren das erste und vierte — I)u!)itaHs, das dritte ~ Sudetica^

und nur das zweite — Crataegella St. Da aber F. v. R. dirsc

für einerlei mit JMercurella L. hält^ so ist es wieder nicht ge-

wiss, ob diese oder Crataegella//. vom Wien. Verz. gemeint sei

Anm. 4. Ditponchel s Eud. ambig'ualis Fig-. 5b. hat die

Crosse und das gelbliche Aussehen unserer Mcrcurella^ die

zweite Querlinie ist aber ungezähnt, und der Schatteufleck des

Hinlcrwinkels ist zu breit und gerundet. Es ist also auch die-

ses Bild zum Erkennen der Art nicht recht brauchbar.

Anm. 5. Ueber Mercurclla Slcj)h, s, m. die Anmcrk. 3 zu

Crataegella

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



296

10. End. Cratae gell a. [Hühn)

Minor, alis anterioribus subangustis cinereis, parcius

fusco pulvereis, punctis duobus nigris ante medium,
signo b albido nigro-cinclo, macula nigricante post

strigam posteriorem arcuatam magna, ciliis punc-

talis.

Tin. cralaegella. Hühn. fig". 231. Text S. 32.

Eudor. er ataeg alls. Duponchel Pyral. pl. 229. fig". 7.

pag-. 292.

Diese Art ist vielfach mit Eud. mercurella verwech-

selt worden, der sie allerdings so ähnlich ist, dass ich

keine vollständige Beschreibung von ihr gebe; sie ist

gewöhnlich beträchtlich kleiner (der Vorderflügel bis

kürzer): selten kommen ihr schlecht genährte Exemplare

der Mercurella gleich. — Die Taster sind verhältniss-

mässig dicker und etwas kürzer, nämlich nur \^ des

Längsdurchmessers der Augen lang. Die Füsse sind dun-

keler braun gezeichnet. Die Yorderflügel sind etwas

breiter, und die Grundfarbe ist gewöhnlich reiner weiss-

grau, stets aber weniger grob bestäubt. Die zwei schwar-

zen Punkte sind bisweilen ringförmig. Die erste Quer-

linie macht zwei mehr gerundete Winkel. Das Merkur-

zeichen ist bisweilen an seiner untern Hälfte unvollstän-

dig, indem der es nie ganz zuschliessende Strich ver-

schwindet. Die zweite Querlinie ist viel undeutlicher

gesägt und macht einen etwas schwächeren Bogen nach

aussen, ausserdem aber einen wenigstens bemerkbaren

nach innen, wodurch für den grossen zugerundeten

schwärzlichen Schattenfleck im Hinterwinkel mehr Baum
gewonnen wird. Dieser Fleck verdrängt auch die Grund-

farbe mehr als bei Mercurella am Hinterrande. Der Fleck

des Vorderwinkels und der dreieckige des Hinterrandes

sind grösser als bei Mercurella und verfliessen oft mit

einander oder mit dem Hinterwinkellleck, oder sie blei-

ben getrennt und bilden so mit der Querlinie ein sehr

unvollkommenes X der Grundfarbe. Die Unterseite der
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ninlerflügel zeigt die graue Schattenlinie nur bis zur

Flügclhalfte.

Das Männchen ist im Mittelraum weisslicher und seine

Zeichnungen sind verloschener schwärzlich. Die Neapo-

litanischen Exemplare sind im Mittelraum ziemlich gleich-

massig braungrau, ihre kurzen Taster und übrigen Merk-

male zeigen, dass sie nichts als diese Art sind.

Eud. crataegella fliegt bei Glogau, Salzbrunn und

am Probsihainer Spitzberge im Juli und August in Laub-

und Nadelgehölz, vorzugsweise wohl in jenem, wo sie

an den Stämmen sitzt. Sieben Exemplare fing ich bei

Neapel in Eichengehölz an den Stämmen in Gesellschaft

der Eud. incertalis. Sie kommt auch bei Heidelberg

vor und ist bei Augsburg „im Sommer an Hecken und

Büschen oft häufig" {Hühner; bei Paris in den schattigen

Partien der Gehölze im Juli gemein {Diiponchel).

Anm. 1. Hühners Fig^ur ist sehr kenntlich, wenn auch im
Flüg-clschuilt verfehlt; der rechte Flüg-el ist viel stumpfer als

der linke, und die Ilintcrfliig-el haben eine ganz falsche Gestalt.

Arnn. 2. DiqjoncheVs Fig-ur ist selir schlecht und ganz un-

kennllich; Basis und vordere Hälfte des Mittelraumes sind

Lraungelh, das Uehrig-e zu schwarz, die zweite Querlinic

falsch, das grosse X vor dem Hinterrandc viel zu deutlich.

Auch seine Beschreibung- ist sehr oberflächlich. Doch kann
beides zufolge der Grösse und des Aufenthalts keine andere
Art bezeichnen. Da er nun auch Tin. crataeg-ella Lina.y Fabr.,

Tre'üschke und bloss Crataegella Hübn. fig". 257 (nicht 231) hier-

herzieht, so ist alles, was er über unsere Art jyeliefert hat, im
höchsten Grade verung-lückt.

Anm. 3. Zu unserer Art kann Eud. mercurella Steph.

g^chören, die er Illustr. IV, 302. Cat. 7426 so darstellt: „Alis
ant. albido -cincreis subfasciatis medio puncto albo 8 cincta

„Vorderflügel g^rauweiss und mit zwei weit auseinander-

stehenden geschweiften bräunlichen Querlinien, wovon die

eine vor, die andere hinter der Mitte, zwischen ihnen ein ent-

fernter schwarzer Punkt (a remote black dot), hinter welchem
ein unregelmässig;es bräunliches Zeichen mit einem schwarzen
Rande, der das Zeichen 8 bildet statt des X einig-er der vor-

hergehenden Arten; der Hinterrand ist dunkler als der Rest

der Flügel und weiss gewölkt oder fincrgestreift, mit einer
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schwachen ziisaiumciihäiig-ciidcn düstern Linie am Ansscnrande
^

Franzen asch(*^rau mit einer Reihe schwarzer Pünktchen auf

der Basis. Veränderlich in der Färbung- und schwach [slightly

— veränderlich!] in der Zeichnung-, indem einige Exemplare
mehr gewölkt sind als andere, und einige eine röthliche [red-

dish!J Färbung haben. Acusserst häufig au Baumstämmen um
London im Sommer."

Anm. 4. Ein Weibchen, ganz wie meine neapolitani-

schen, erhielt ich von Herrn Metzner zur Ansicht als Alba-
IcUa FR.

11. Eud. laetella n. sp. (fii^. 8.)

Alis anterioribus subangustis albis, strigis duabus albis

alro-niarginatis, punctis duobus ante medium signo-

que 8 alris, ciliis exalbidis unicoloribus. (1 cT, SJ.)

Sie sieht in der Grösse zwischen Mercurella und

Crataegella und hat den Flügelbau der letztem; sie ist

leicht an den hellgelblichweissen und tiefschwarzbunten

Zeichnungen, die auf der Unterseile durchscheinen, und

den ungezeichneten gelblichweissen Franzen zu erkennen.

Kopf, Oberseite der Taster, Kinnhaare, Beschuppung

des Rüssels, Rückenschild und Brust weiss. Lippentaster

etwas spitzer und länger als bei Crataegella, an der

Seite so wie der untere Theil der Kiefertaster braun.

Fühler am Wurzelgliede weisslich
,
übrigens schmutzig

weisslich und braun geringelt, beim Männchen sehr zart

flaumhaarig gefranzt. Schulterdecken schwarz, mit weissem

Rande. Vor dem Schildchen ein grosser, schwarzbrauner

Fleck. Beine an den Schienen und Füssen auf der Licht-

seite braun mit w^eissen Gelenkspitzen. Hinterleib gelb-

grau, am Bauch und Aflerbusch gelblich.

Vorderilügel kreide weiss, an der Basis schwarz ge-

wölkt, an der Schulter und vor der Querlinie mit einem

grössern Fleck. Die Querlinie, durch die besonders auf

der Aussenseite breite schwarze Einfassung sehr ge-

hoben, steht etwas schräger als bei den zwei vorigen

Arten und macht zwei Bogen nach aussen. Die zwei

schwarzen Punkte hinter ihr sind von ihrem schwarzen
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Rande getrennt, gross und tragen in ihrer Milte ein

paar weisse Schüppchen. Vorder- und Innenrand haben

schwarze Släubchen, an dem Männchen besonders dicht.

Das Merliurzeichen ist vollständiger geschlossen als bei

Mercurella, bildet fast eine 8 und hängt an einem Fleck

des Vorderrandes. Durch einen breiten Raum davon

getrennt, folgt näher am Hinterrande als bei den zwei

vorigen Arten die zweite Querlinie, viel schwächer ge-

zähnt als bei Mercurella, in der Gestalt aber wie bei

dieser, nämlich unterhalb des Rogens ohne weitere Krüm-

mung. Die zwei Flecke des Vorder- und Hinterwinkels,

wovon der letztere schmal und wie bei Mercurella ge-

staltet ist, bleiben weit voneinander getrennt; sie bilden

mit Hülfe des kleinen schwarzen Flecks vor der schwar-

zen Punktreihe des Hinterrandes ein weisses, viel regel-

mässigeres X als bei Mercurella. Die Franzen sind ein-

farbig gelblich weiss.

Hinterflügel gelblichgrau mit dunklerem Mittelpunkt

und Hinterrand, vor welchem, auf dem Vorderrande am
deutlichsten, eine helle Quedinie in Spuren zu bemer-

ken ist. Franzen gelblichweiss, vor der Mitte mit einer

unvollständigen, verloschenen, bräunlichen Linie.

Unterseite grau mit deutlich durchschimmernden

Zeichnungen der Oberseite, die sich besonders auf den

gelblichweissen Hinterflügeln deutlich ausnehmen. Fran-

zen gelblich.

Die zwei Weibchen meiner Sammlung haben die

Zeichnungen nicht so rein wie das Männchen.

Diese Art, die ich früher nur für Varietät der Mercu-

rella ansah, ist bei Glogau sehr selten, und ich fing sie

nur zweimal, Zeit und Flugort sind mir unbekannt. Herr

V. Tiedemann fing sie auch bei Danzig.

An merk. Man verjjlciche No. 26 End. res^nca //«-

Worthj Stephens.
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12. Eud. valesialis. {Buponchel.)

Alis anlerioribus angustis lactescentibus, (cT rarius, $
crebrius) fusco- pul vereis, striga nigra ante puncta

duo nigra, signo 8 albo nigro-circumdato, strigae

posteriori arcuatae adhaerente.

Var. b. Strigae posterioris arcu acutiore.

Var. c. Striga priore intus albo niarginata, punctis

ante medium nigris distinctissimis, striga posteriore

argute serrata (fig. 9.).

Var. d. Ut a, punctis disci ante medium subnullis.

(flg. 10.)

Eud. Vallesialis. Duponchel. Pyral. pl. 229, fig'. 3.

pag^. 284.

Eud. octoiiella. Zeller in Isid. 1839. l)a|>\ 175.

Eine der grössern Arten, kenntlich durch die ge-

streckten Vorderflügel, das vorherrschende V^eiss auf

denselben, die breite unbestimmte bindenfÖrmige Quer-

linie und das Merkurzeichen, welches an den schwarzen

Innenrand der zweiten Querlinie stösst; von der folgen-

den Art unterscheidet sie nur das weissliche — dort

schwärzliche, spärlich weissbestaubte — Mittelfeld und

die geringere Entfernung zwischen der zweiten Querlinie

und dem Hinterrande.

Kopf, Oberseite der Taster und Rückenschild weiss

und braunbunt; Kinnhaare weiss; Taster etwas kürzer

und dünner als bei Mercurella, beim Männchen nur

\\ Augenlängen über die Augen hervorstehend, beim

Weibchen dicker, stumpfer, 2$ Augenlängen betragend,

an der Seite braun. Fühler am Wurzelgliede auf einer

Seite weiss, übrigens bräunlich, sehr zart flaumhaarig

gefranzt. Beine braun- und weissfleckig, die hinteren

blässer. Hinterleib braungrau mit weisslichen Hinterrän-

dern der Ringe und gelblichem Afterbusch.

Die schmalen Vorderflügcl sind spitzer als bei Mer-

curella und haben eine milch weisse (bläulich weisse)

Grundfarbe. Die Basis selbst ist schwärzlich bestäubt
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und nebelig und gegen die helle Querlinic fast gar niclit

abstechend, so dass diese eine sehr breite Binde bildet

oder auch kaum als solche erscheint, wcsshalb in der

Diagnose nur ihr schwarzer Hinterrand als Querlinie

bezeichnet wurde. Diese bildet zwei sanfte Bogen und

steht ziemhch senkrecht auf dem Innenrande. Der obere

Punkt ist undeutlich oder fehlt, der untere ist gross und

frei. Der Mittelraum enthalt die Grundfarbe beim Männ-

chen sehr rein, beim Weibchen aber durch schwärzliche

Schuppen vorn und hinten verdunkelt. Die Ziffer 8,

schräg, weiss ausgefüllt, steht beim Männchen gegen den

Vorderrand frei, beim Weibchen hängt sie durch einen

grauen Schatten mit ihm zusammen; mit dem untern

Ende stÖsst sie fast an den schwärzlichen Rand der hin-

teren Querlinie, die erst einen beträchtlichen Bogen nach

hinten macht, und dann vor der Subdorsalader beim

Männchen einwärts mit einem Zahn versehen ist. Hinter

ihr konnten die drei gevvöhnlichcn schwärzlichen Schat-

tenflecke im Vorderwinkel, an der schwarzpunktirten

Ilinterrandlinie und am Uinterwinkel, die mehr oder we-

niger vollständig sind und ein höchst verzogenes, kaum
kenntliches X bilden. Die gelblich weissen Franzen

haben auf der Hälfte eine Linie verloschener bräunlicher

Punkte.

Die Hinterflügel hellgrau, vor dem verdunkelten Hin-

lerrande mit seltenen Spuren einer ganz verloschenen

Querlinie; die Franzen vor der Hälfte mit kaum merk-

licher bräunlicher Linie. Eben so gezeichnet sind die

Franzen der Unterseite, welche einfarbig grau ist, nur

am Vorderrande der Vorderflügel und auf den Hinter-

flügeln sehr licht.

Varietät b. unterscheidet sich durch viel reineres

Weiss der Vorderflügel, stärker ausgedrückte Punkte vor

der Flügelmitte, reinere und bestimmtere Flecke hinter

der zweiten Querlinie und einen spitzem Bogen dieser

Linie bei kürzerer Sehne. (1 Exemplar meiner Samm-
lung.)
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Varietät c. (fig. 9.) — ein schönes männliches Exem-

plar, von Herrn Metzner als Valesiacella und von Ga-

slein stammend geschickt — hat reichlicher bestäubte

Vorderflügel, wodurch die weissliche gewöhnliche Quer-

linie vor der Flügelmitte deutlicher wird, zwei sehr stark

ausgedrückte tiefschwarze Punkte vor der Flügelmitte,

eine scharf gesägte zweite Querlinie mit deutlicher,

schwärzlicher Einfassung, und die Schattenflecke des

Vorder- und Hinterwinkels, wenn auch nicht breit, doch

tief schwarz.

Varietät d. (fig. 10.), ein ungewöhnlich kleines Me^z.-

7ie7-*sches Männchen, von Herrn Mann eingeschickt, zeigt

nur den untern der beiden Mittelpunkte als ein Pünkt-

chen, und den obern gar nicht; der Rand der zweiten

Querlinie und die beiden Flecke des Vorder- und Innen-

winkels sind ganz verloschen, der des Hinterrandes ist

deutlich.

Das Weibchen weicht so sehr ab, dass es vielleicht

nicht hieher gehört. Die weisse, nicht bläulichvveisse

Grundfarbe ist durch die reichliche dunkle Beschuppung

grau; die erste Querlinie gegen den Innenrand ziemlich

gut begrenzt und daher nur so breit wie bei Mercurella;

die Hinterflügel zeigen auf beiden Seiten vor dem Hinter-

rande die Spur einer hellen Querlinie; die Vorderflügel

sind auf der Unterseite an der hintern Hälfte des Vorder-

randes schmal gelblich mit einem bräunlichen Fleck vor

der Spitze. Die Taster sind schon oben erwähnt.

Diese seltene Art wurde von Mann in den steiri-

schen Gebirgen gefangen; nach Duponchel und F. v Rös-

lerstamm lebt sie auch in WalHs. Das Vaterland der

Varietät b. ist mir nicht bekannt; das von c. die Gegend

von Gastein. Das Weibchen fing Low in der Grafschaft

Glatz bei Landeck.

Anmerk. DuponchePs Abbildung ist iingfehau und ent-

spricht seiner Beschreibung nicht. Die erste Qucrlinie steht

yiel zu schief, die zweite g-eht falsch, indem ihr Bogen viel zu

seicht mit zu langer Sehne ist, der dreiechige Schattenfleck
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Tor dem Hintorrandc fehlt g-anz (ccllc [la (aelic] du milicii

s'appiiic coiilre la fraiigc), die llinterlliig-el haben eine zu

deuUichc Schattenbiiide hinter derlWitlc. Die Hauptmerkmale:

Grösse, Flüffelgeslalt
,
firnndfarhe, Stellung^ der 8 entscheiden

aber dafür, dass meine Octonella mit DiipoiichcVs Vallesialis

vereinigt werden muss.

13. Eud. parella. {Zeller) (fig. 11.)

Alis anterioribus nigricanlibus
,
strigis cUiabiis obsoletis

albiclis, priore extus, posteriore intus nigro margi-

natis, punctis dnobus signoque 8 parnm dislincto

nigris. (3 vriw?-. mei et Mefzueri.)

Eud. parella. Zcller in Isid. 1839, 175.

In der Grösse wie die grösslen Exempl. von Eud.

valesialis, und dieser Art am nächsten, vielleicht gar nur

eine sehr dunkle Varietiit davon. Gestalt und Zeichnung

dieselbe; der Unterschied besteht darin, dass bei Pa-

rella die Farbe überall beträchtlich dunkler ist und dass

die zweite Querlinic sich mit ihrem Bogen dem Ilinter-

rande etwas weniger nähert. Die Vordcrflügel haben

eine fast gleichförmige schwärzliche Grundfarbe, nur

hier und da spärlich mit weissen Schüppchen bestreut,

worin die schwarzen Miltelzeichen nicht recht deutlich

hervortreten. Das Weisse in dem Zeichen 8 ist ziemlich

verdrängt. Die zweite Querlinic ist deutlich gezähnt und

einwärts mit einem schwarzen Rande versehen und

macht ausser dem gewöhnlichen Bogen noch vor der

Subdorsalader eine starke und unter dieser eine schwä-

chere Ecke nach innen. Die braunen Schaltenflecke

hinler ihr laufen mehr oder weniger in einander. Vor

dem Hinlerrande geht eine Reihe schwarzer Punkte und

hinter ihm auf den bräunlichen Kränzen eine sehr ver-

loschene dunklere Punktlinie.

Das Weibchen ist mir unbekannt.

Diese Art wurde in den sleirischcn und salzburgi-

schen Gebirgen gefangen.

Anm. I. In der Isis sieht durch einen Schreibfehler : zwei
Weibchen.
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Anm. 2. Hühners Pyral. dubitalis fig*. 207 {jeliört möfj-

lichcr Weise als ein im Umrisse verfeliltcs Weibchen zu un-

serer Art. Die Vorderflügel sind viel zu breit und kurz^ die

zweite Qucrlinic kommt dem Hinterrandc zu nahe, und das

Zeichen davor hat keine weisse Ausfüllung-.

U. Eud. Sudetica. Zeller.

Alis anterioribus subangustis (J angustis) acutis canis

fusco lutescentique pulvereis, strigis duabus albis,

posteriore serrata subarcuata, punclis duobus signo-

que ö nigris griseo expletis.

Eud, Sudetica. Zeller in Isid. 1839, 175.— Entomol.

Zeitung 1843, pag-. 148.

Var. b. Livonica cf: alis anterioribus cinereis, signis

distinctioribus (fig. 12.)

Das Männchen in der Grösse zwischen Mercurella -

und Crataegella, das Weibchen kaum so gross wie letz-

tere; beide zeichnen sich durch die gespitzten Vorder-

flügel aus , die beim Weibchen vorzüglich schmal und

gegen den Vorderwinkel verlängert sind , ausserdem

durch die sanft gebogene, scharf gezähnte zweite Quer-

linie und das grau oder gelblichgrau ausgefüllte Merkur-

zeichen.

Kopf hellgrau und braun besprengt, Fühler hellgrau

und bräunlich geringelt, am Wurzelgliede vorn weiss,

sehr zart flaumig gefranzt. Taster um 2-| Augenlängen

über die Augen hervorstehend, etwas dick und stumpf,

obenauf grau, beim Weibchen heller, an der Seite braun,

unten bis zum Kinn weissschuppig. Rüssel obenauf weiss-

lich beschuppt. Rückenschild grau und bräunlich be-

sprengt, auf den Schulterdecken dunkler. Beine auf der

Vorderseite braun, an den Gelenkspitzen weisslich; am
lebhaftesten gezeichnet sind die Füsse, und die Hinter-

beine blässer als die andern Beine. Hinterleib grau mit

gelblichem Afterbusch.

Die Vorderflügel sind auf weissem Grunde m,it Schup-

pen bestreut, die an ihrer Basis bräunlichgelb, an ihrer

Spitze schwärzlich sind und so den dunklen Stellen eine
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gelbliche Mischung geben, besonders bis zur zweiten

Querlinie. Bei der Var. livonica tritt diese gelbliche Bei-

mischung aus dem Schwarzgrauen weniger hervor. Von

der Basis bis zur ersten Querlinie ist der Raum in der

angegebenen Färbung gewölkt, und zwar vor der Hälfte

am tiefsten, wodurch diese deutlich begrenzt wird. Die

erste Querlinie macht zwei Krümmungen nach hinten

und ist dunkel gerandet, und zwar an beiden Enden am
dunkelsten und breitsten. Die beiden darauf folgenden

Punkte sind bei den Männchen deutlich, bei den Weib-

chen mehr verflossen und fast gelblich gekernt. Der

Mittelraum ist mit dunkeln Stäubchen bestreut, die sich

um die Ränder mehr häufen. Das Merkurzeichen hängt

an einem dunkeln Vorderrandfleck, ist in seiner vordem
Hälfte grösser, als in seiner untern, etwas verwischt, gelb-

lichgrau ausgefüllt und nähert sich der zweiten Quer-

linie sehr. Diese ist scharf gesägt, fein, gegen innen

schmal schwarz gerandet und macht einen sehr flachen

Bogen mit grosser Sehne. Die Schatten des Vorder-

und Hinterwinkels vereinigen sich mit ihren verdünnten

Spitzen, und dieser Vereinigung gegenüber liegt vorder
braunpunktirten Hinterrandlinie ein dreieckiger Fleck, so

dass also wiederum ein weissliches X gebildet wird.

An der Basis der Franzen liegt eine Reihe sehr feiner,

schwarzer Strichelchen, dahinter folgen zwei, aus bräun-

lichen Fleckchen zusammengesetzte, deren erste deut-

hcher und mehr zusammengeflossen ist als die zweite.

Hinterflügel weisslichgrau mit der Spur einer unvoll-

ständigen hellen Querlinie vor dem verdunkelten Hinter-

rande. Die hellen Franzen zeigen eine sehr feine gelb-

liche Linie an der Wurzel, hinter welcher eine dickere

bräunliche folgt.

Auf der Unterseite zeigen die grauen Unterflügel

zwei gelbliche verloschene Vorderrandflecke vor der

Spitze und auf den Franzen zwei Reihen sehr verlo-

schener bräunlicher Fleckchen. Die hellen Hinterflügel

sind ähnlich wie auf der Oberseite gefärbt und gezeichnet.

20
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Das Weibchen ist beträchtlich kleiner als das Männ-

chen (jeder Vorderflügel um fast |'") und auf dem Kopf

heller, und hat viel schmälere und spitzere Vorderflügel,

die auf der Unterseite heller sind und die Zeichnung

der Oberseite sehr verloschen durchscheinen lassen.

Die Var. b. livonica ist auf Kopf, Rücken und Ober-

seite der Taster weit dunkler und hat auf den Vorder-

flügeln eine reichliche schwärzliche ßeschuppung, vor-

nehmlich des Mittelfeldes, mit wenig gelblicher Beimi-

schung, und die zwei weissen Querlinien, die übrigens

ganz dieselbe Gestalt haben , treten um so schärfer

hervor.

Von dieser Art fing ich drei Weibchen, neben der

Schneekoppe um das Dorf Aupa zu Ende Juli an Fich-

tensträuchern. Fischer Röslerstamm und Mann fan-

den sie zu Anfang Juli in beiden Geschlechtern ziem-

lich häufig in den steirischen Gebirgen. — Var. b. er-

hielt ich in mehrern, aber nur männlichen Exemplaren,

von Madam Lienig, die sie bei Kokenhusen in Lievland

im Juli gefangen hatte.

\o. Eud. phaeoleuca Metzn. in litt. (fig. 13.)

Alis anterioribus acutiusculis lacteo-canis, fusco pul-

vereis, strigis duabus albis flexuosis in dorso ap-

proximatis, signo 8 albido fuscocinclo, ciliis fusco-

punctatis. (2 J mus. Metzn.)

Diese Art ist durch die ungewöhnliche Annäherung

der zweiten Querlinie an die erste auf der Innenrand-

hälfte ausgezeichnet.

Beide Metzner'sQ\\Q Exemplare weichen etwas von

einander ab, indem das eine zwischen der dunkeln Vor-

derflügelbasis und der ersten Querlinie rein weiss bleibt

und hinter der zweiten Querlinie die beiden Schaltcn-

flecke in blauweisslicher Färbung zeigt, während das

Mittelfeld mehr verdunkelt ist und eine sehr breite, am
Innenrande sehr verengte Binde darstellt. Das andere

Exemplar hat die dunklere Beschuppung an den gewöhn-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



307

liehen Stellen, also die beiden Querlinien auf ihren ab-

gewandten Seiten ziemlich deutlich begrenzt, und daher

ist sein Ansehen weniger befremdend.

Grösse wie Mercurella, die Flügel spitzer.

Kopf, Oberseite des Rückens und Rückenschild weiss-

grau, braun besprengt. Die Maxillartastcr von f Länge

der Lippentaster, an der untern Hallte braun; Lippen-

taster 1f Augcnlängen über die Augen hervorstehend,

etwas dick und stumpf, aussen braun mit eingemischten

einzelnen weissen Haaren, unten weiss. Rüsselrücken

weissgrauschuppig. Fühler braun und weiss geringelt,

am Vorderrand des VVurzelgliedes mit weissem Strich.

Schienen und Füsse braun, an den Gelenkspitzen weiss,

Hinterleib braunlichgrau , an den Gelenken weisslich;

Afterspitze gelblich.

Vorderflügel auf weissem Grunde braunschuppig, an

der Wurzel selbst bräunlich und bis zur ersten Quer-

linie entweder braunschuppig oder rein weiss, so dass

also die erste Querlinie keine Begrenzung gegen die

Wurzel hat. Sie steht ziemlich senkrecht und hat in

der Mitte einen gegen die Basis gerichteten Winkel und

eine schwärzliche, am Vorderrande dunklere Einfassung,

in welcher die zwei gewöhnlichen Punkte kaum zu er-

kennen sind. Das etwas verloschene, weissgrau ausge-

füllte Zeichen 8 kommt vorn einem schwärzlichen Vor-

derrandstrich, unten der zweiten Querlinie sehr nahe.

Diese ist undeutlich gezähnt und einwärts schmal schwärz-

lich gerandet, und macht erst einen weiten Bogen gegen

hinten, und dann einen weiten gegen innen, wodurch

also das Mittelfeld am Innenrande ungewöhnlich verengt

wird. Die beiden Schattenflecke im Vorder- und Hinter-

winkel sind verloschen, grau, und bei dem einen Exem-

plar nur bläulichweiss; sie vereinigen sich nicht, das

Schattendreieck des Hinterrandes ist dunkler. Der Hin-

terrand hat eine undeutliche, die Frenzen auf der Mitte

eine deutliche braune Punktreihe.
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Hinterflügel braungrau, am Hinterrande dunkler und

davor in der Flügelhälfte mit der Spur einer verloschenen

Querlinic. Die helleren Franzen haben eine dunklere

Linie vor der schmalen gelblichen Basis.

Unterseite grau, Hinterflügel weisslich mit grauem

Hinterrande. Der Vorderrand der Vorderflügel ist gelb-

lich mit einem braunen Fleck vor der Spitze, aus wel-

chem ein gebogener, verloschen bräunlicher Streif ent-

springt, der hinten weisslich eingefasst ist und bis zur

Hälfte der Hinterflügel reicht. Die Franzen haben auf

der Milte eine braune Punktreihe, die auf den Hinler-

flügeln hinter der Hälfte verlischt.

Beide Exemplare sind von Kindermarni im Banat

gefangen worden.

16. Eud. coarctata. {Zellev.) (fig. 14.)

Alis anterioribus perangustis obscure cinereis, strigis

duabus albidis, priore perobliqua, posteriore tenui

arcuata, punclis duobus signoque 8 nigris subob-

litteratis.

Diese Art, in der Grösse einer mittlem Mercurella,

ist an den schmalen und spitzen Vorderflügeln, der dun-

kelgrauen Grundfarbe derselben, der sehr schrägen er-

sten Querlinie, den zu einer Binde verflossenen zwei

Schattenflecken des Vorder- und Hinterwinkels etc. leicht

zu erkennen.

Eine Beschreibung habe ich im Verzeichniss der
'

kleinasiatischen Lepidoptera unter No. 151 geliefert, das

gleichzeitig in der Isis gedruckt wird.

Eud. coarctata kommt nur an den Küsten des Mittel-

ländischen Meeres vor, wo ihre Flugzeit in die Winter-

monale fällt. Low sammelte ein Pärchen bei Phinik in

Kleinasien im November, und das Männchen war schon

sehr verflogen. Ich erhielt gleichfalls nur ein Pärchen

auf der Insel Lagosta im Adriatischen Meere am S.Januar,

wo ich es zwischen den Felsen aus dem immergrünen

Gesträuch aufscheuchte. Das Weibchen fing ich nach
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inelimialii^cm Auflliegen und iNiedersetzen an einem Gras-

halme, das Wännchen an einem Felsen. Im Fluge er-

schienen sie weisslich. Um Messina kam mir die Art

im Februar, März und April einzeln auf sehr verschie-

denem Boden vor, gewöhnlich aber an so gefährlichen

Stellen der Berge, dass ich im Ganzen nur vier sehr

verflogene Exemplare erhielt (am 4. u. 23. Febr., 6. März

und 16. April). Das erste Exemplar, ein Weibchen, sass

in der Stadt selbst unter dem Dache meines \Yirths-

hauses an der Wand; zwei scheuchte ich auf der den

Hafen bildenden, ganz flachen Landzunge aus Binsen auf.

17. Eud. quercella S. V. (ßg. 15.)

Major, alis anterioribus perangustis cinereo-fuscescen-

tibus subscabris, slrigis duabus dilutioribus, priore

media, interjacente puncto difTormi pallido fusco-

cincto. (7 cT, 1 2 mus. mei et Metzn.)
Tinea quercella, Eiclieiiscliabc. AVieu. Verzeichu.

S. 134. — Iiiiger. II, 87. — V. Charp. 109.

l*/n/cis quercella. 7/incken in Genn. Mag*. III, 158.

— Treitschkc, IX, 1. 161. X, 3. 171. 271» Alis au-

ticis fiiscociucreis, strig^is duabus transvcrsis luci-

dioribus i)uuclisque 2 internicdiis albidis, extcriorc

quadrato.

Phycis quercella , pbycidc du clicue^ Duponcliel

282. ßff. l. pag. 243.

Eudorea quer cella. Zellev iu Isid. 1839, 175.

Tinea noctuella, culeiiartige Schabe^ llübn. lig*. 33 cf

Text S. 32.

Tinea neglectella , Uilbn. tab. 69. fig". 457 (451) J.
Pempelia quere alis llübn. Cat. 369.

Grössle Art des Genus, ausgezeichnet durch die

schmalen, hinten ziemlich gerade abgeschnittenen Vorder-

flügel, die in die Mitte gerückte erste Querlinie, die ker-

biggesäglen, borsliggefranzten Fühler etc.

Grösse der Pempel. carnella. Kopf und Rücken

hellgelblichgrau, letzterer dunkler bestäubt. Der Haar-

pinsel der Kiefertaster ist weniger scharf abgeschnitten

als bei den eigentlichen Eudoreen und legt sich an den

ungewöhnUch weit vorstehenden, zugerundeten Stirn-
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busch an; die Lippenlaster ziemlich dick, um die dop-

pelle Augenlänge über die Augen hinausstehend, an den

Seilen braungrau, auf der untern Seite nicht scharf ab-

geschnitten weisslich; die Haarschuppen des Wurzelglie-

dcs stehen unten zu einem Busch verlängert hervor.

Rüssel dünn. Fühler bräunlichgrau, beim Männchen auf

der untern Seite tief kerbig gesägt und mit Borstenbü-

schcln gefranzt. Brust und Beine weisslich; letztere auf

der Vorderseite bräunlich, mit weisslichen Spitzen der

Gelenke; die Hinterbeine fast nur an den Füssen so ge-

färbt. Hinterleib liell slaubgrau mit gelblichem After-

busch und hellerem Bauche.

VorderOügel schaial, nach hinten erweitert, am Hin-

terrande fast gerade abgeschnitten, mit scharfer, fast

rechtvvinkligcr Spitze und stumpfem Hinterwinkel. Grund-

farlm schmutzig hellgraubraun, heller und dunkler ge-

wölkt, besonders an der Basis und auf der Innenrand-

hälfte mit zerstreuten, grossen, aufgerichteten Schuppen

von gelblicher oder schwarzer Farbe. Die beiden Quer-

linien sind wenig heller als die Grundfarbe, etwas dunkler

eingefasst, ziemlich verloschen, am Vorderrande am hell-

sten und deutlichsten; die erste steht ein wenig vor der

Milte und macht vor ihrer Hälfte einen spitzen, gleich-

schenkligen Winkel gegen innen, in welchem ein schwar-

zes Schuppenhäufchen steht. Es folgt darauf eine weiss-

liche Stelle am Vorderrande, an welcher ein braun um-

zogencs, gelbliches Punktfleckchen steht, das eine ver-

schiedeneckige Gestalt hat und meist nageiförmig ist mit

gegen den Innenrand gerichtetem Stiele. Die zweite

Querlinie ist wellig und macht an der gewöhnlichen

Stelle einen ansehnlichen Bogen. Zwischen ihr und dem
Hinterrande, dem letztem näher, geht ein bindenförmiger,

dunkler Schatten. Die Hinterrandlinie ist nicht immer

mit schwarzen Pünktchen gezeichnet. Die Franzen ha-

ben hinter ihrer hellgelblichcn Basis eine feine, braune

Linie, und sind dahinter braun und gelblich gescheckt.
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Die Hiulerllüi^el staubgrau, am Hinteirande verdun-

kelt. Die weissen Franzen sind nahe an ihrer Basis von

einer sehr verloschenen braunliclien Linie umzogen.

Unterseite staubgrau, die Vorderflügei am dunkel-

sten, am Vorderrande gelblich, was sich vor der Spitze

weiter ausbreitet, wo auch die Spur des unregelmassi-

gen hellen Fleckchens von der Oberseite durchschim-

mert. Hinterllügel fast weisslichgrau. Die Franzen ha-

ben am Anfange eine weisse, von einer feinen bräun-

lichen begrenzte Linie, worauf sie auf den Vorderflii-

geln undeutlich hell und dunkel gescheckt werden, auf

den Ilinterllügeln v;eisslich bleiben.

Das Weibchen hat dunklere, rauhere Vorderflügel,

die von der Basis an breiler sind und sich nach hinten

weniger erweitern, spitzere und schmalere Hinterflügel

und einen gegen das Ende braunen Hinterleib.

Vaterland: Oestreich (Wien. Verzeichn.) und Ungarn

(T/- , F. i .Il., Mctzn.)

All merk. HU!jner''s Fi^jiiren sind freilich wenig wcrth;

aber die Stelle der erslen Qnerlinie cnJsclieidct^ dass sie nur

zu unserer Art p;ehöreu. — Noch viel schlechter uud ganz uii»

kenntlich ist Duponchel s Abbildun|J^. — Auch Fischer v. Rasier-

stamm fand unsere Art in SchiJ/lrmül/crs Sammlung' als Quer-

ccUa S. V. —

Ich lasse nun die mir in natura unbekannten Arten

folgen.

*18. Eud. decrepitella. {Zliickeit.)

Chilo decrepitellus Zinckeu in Germ. JHag". IV^ 225.

Germar Fauna 9, 19.

Alis superioribus obtusis cano cinereoque pulvereis,

strigis duabus transversis cinereis obsoletis.

Grösse des Inquinatellus. Taster oben weissgrau,

unten und an den Seiten schwarzgrau. Die Oberflügel

werssgrau mit aschgrauen Atomen bestreut; diesseits der

Mitte derselben läuft ein flachgekrümmter, verloschener

aschgrauer Streif querüber, aus dessen Mitte ein kurzer,
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schwärzlicher, gegen den Hinlerrand gerichteter Strich

ausgeht; ein zweiter ahnlicher, etwas geschweifter Qiier-

streif zieht jenseits der Mitte durch, und zwischen bei-

den liegt in einiger Entfernung vom Vorderrand ein klei-

ner länglicher, schwarzgrauer Fleck; der Hinterrand sehr

gerade, mit weiss und verloschen grau gescheckten Krän-

zen, vor welchen eine Reihe von 7 aschgrauen Punkten

steht. Die ünterflügel hellaschgrau mit weissem Saum.

Unten sind alle Flügel, so wie der ganze Hinterleib, asch-

grau. Die Beine weissgrau, mit aschgrau gescheckten

Schienen und Fussgliedern."

„Vaterland: die Gegend um Lüneburg".

All merk Zlndtcn stellt diese Art iiiimiltclbar vor Mer-
curella ^ die Abbildniif*", einer Fiudorea üLerhaupt sehr unähn-

lich, stimmt weder recht mit der Beschreibung", noch mit ir-

jjfend einer mir bekannten Art und scheint eher zu den Phy-
cideen zu g-ehörcii Ist sie wirklich eine Eudorca, so stellt sie

ihre Flüg-elgfcstalt und Zeichnung^ wohl am besten hinter Per-

plexella,

*19. Eud. cembrella. {Cwt. Steph.)

Alis ant. cinerascentibus, strigis duabus obsoletis ad

costam fuscis, Chi Graecorum nigra interjecta. —

Slephens lllustr. IV, 299. Catal. 7421.

„Vorderflügel aschgrau mit einer dunkeln geraden

Querlinie vor der Mitte, welche einwärts etwas blass,

auswärts düster ist; hinter der Mitte eine zweite, weiss-

lich, einwärts bräunlich, ein wenig auswärts gekrümmt;

zwischen ihnen ist ein dunkles, bräunliches Zeichen, das

einem griechischen Chi ähnelt und einem braunen Fleck

des Vorderrandes gegenüber liegt; Hinterrand schwach
gewölkt mit Bräunlich; Hinterflügel maltweiss." —

„Nicht sehr gemein, an Nadelholzstämmen im Som-
mer um London" etc.

An merk. Vielleicht mit Valesialis verwandt. Stephens

hält seine Art fragweise für Phal. cembrella Linn. Letztere,

die als Raupe wie Tin. pellionella leben soll (was freilich Irr-

thum sein kann)^ ist kleiner als eine Stubenflieg-C;, hat stumpfe
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Fliig^cl und kann nicht wohl eine Eudorca sein. Es scheint,

als ob Stephens durch nichts weiter als durch die Angabe Lin-

ne s\ habitat in i)ino silveslri zu seiner Annahme bewog^en

worden ist.

*20. Eud. subfusca. {Stephens)

Alis ant. pallide fuscis, strigis duabus obsolelissimis

pallidioribus, posticis pallide fuscescentibus.

(10 — 12|'''.)

Stephens, Illustr. IV, 299, Catalog^ue 7422.

„Vorderflügel blassbräunlicb, beinahe ungefleckt, mit

zwei sehr undeutlichen (obscure!), blasseren Querlinien;

die eine ist vor, die andere hinter der Mitte; die letztere

geschweift und einwärts braunlich gerandet, und bis-

weilen ist zwischen ihnen ein sehr schwaches und schlecht

gezeichnetes (ill-defined) griechisches x- Hinterflügel

blassbräunlich. — Mit der vorigen Art gefangen, von der

sie vielleicht nur eine starke Varietät ist; aber zahlreiche

Exemplare sind in verschiedenen Gegenden des Landes

vorgekommen".

*21. Eud. dubitalis. [Steph.)

Alis ant. cincreo-canis striga antica fusca alteraquo

poslica alba undatis. (10 — 10|'").

Stephens Illustr. IV, 299. Catalog-ue 7420.

„Vorderflügel schimmelgrau, von veiänderlicher Farbe

(hoary ashcolour of variable hue) mit einer düstern oder

schwärzlichen Querlinie vor der Mitte, an welche zwei

schwärzliche Flecke anstossen, von denen der äussere

mit dem Vorderrande zusammenhängt; dahinter folgt ein

deutliches, schwarzes Zeichen, ähnlich einem griechischen

X, zwischen welchem und dem Hinterrande eine unre-

gelmässige, fast unterbrochene bräunliche Binde zwischen

zwei welligen, weisslichen Querlinien steht; Franzen asch-

grau; Hinlerflügel schmutzig weiss. — Nicht ungewöhn-
lich an Baumstämmen um London in Gehölzen und Gär-

ten im Juni und Juli".
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Auiiici'k. Stephens erklärt sie für Pyr. duhilalis H. 49,

die sie auf keinen Fall isL Mit Mcrciirella hat sie nach der

Beschreibung^ die meiste Uebereinstiuimung^. Jst sie eijjcne

Art, so iiiuss sie natürlich einen neuen Namen bekommen.

*22. Eud. tristrigella. [Steph.)

Alis ant. albis, slrigis 3 undatis fuscis maculisque dua-

bus flavesceniibus. (7| — 9'".)

Stephens lllustr. IV, 300. Catalog-ue 7419.

„Vorderflügel weisslich, mit bräunlicher Basis, eine

schräge wellige bräunliche Querlinie vor der Mitte, an

welcher auswärts ein gelblicher Fleck hängt; in der

Mitte ist eine zweite bräunhche Querlinie, auch schräg

gestellt und am Innenrande verlöschend mit einem gelb-

lichen Fleck nahe am Vorderrande; am Hinterrande ist

eine dritte, sehr deutliche, nicht unterbrochene, aber

unregelmässige bräunliche Querlinie , an jeder Seite

weisslich gesäumt, mit einer feinen welligen weisslichen

Linie, die an einige bräunliche Fleckchen auf dem liin-

terrande selbst stösst; Franzen aschgrau mit einer dü-

stern Linie an der Basis; Hinterflügel aschgrau mit dunk-

lerem Rande. — W^eniger reichlich als die vorige (Py-

ralella dubitalis nob.), im Juni um London etc."

Anmerk. Die Beschaffenheit der zweiten bräunlichen

Querlinic hindert die Deutung- auf die übrigens von SfejfJiens

unter der vorhergehenden Nummer gut beschriebene Dubitalis^

so wie auf jede andere mir bekannte Art.

*23. Eud. pal Ii da. {Curl, Steph.)

Alis ant. brevis (1, brevibus) lalis fusco- albis linea

postica maculisque fuscis, poslicis albidis (6— 7'".)

Stephens lllustr. IV, 300. Calalogfue 7417.

„Vorderflügel kurz und etwas breit, blass bräunlich

weiss mit einer deutlichen, weissen Querlinie am Hinter-

rande und zwei dunkleren (oder verloschenem? — ob-

scure) im Mittelraum, wovon die eine vor, die andere

hinter der Mitte steht, und zwischen diesen drei ziem-

lich deutliche schwarze Punkte oder Flecke : zwei gegen
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die Basis, einer hinterwärts; gegea den Hinterrand ist

eine Reihe von schwarzen Punkten; Franzen aschgrau-

weiss, mit einer unterbrochenen brüunUchen Linie an

der Basis; Hinterflügel weissHch. — Die zwei Flecke im

Mittelraum gegen die Basis sind bisweilen zu einer et-

was kurzen schwarzen Linie ausgezogen. — Im Juni

bei Whittlesea mere und in Monk'swood gefangen".

*U. Eud. lineola. {Curt, Steph.)

Alis ant. cinereis, nebulis saturatioribus, strigis 3 al-

bidis maculisque nigris, posticis cinereis, lineola

pallida (8 — 9'").

Siephens Illiistr. IV, 300- Calal. 7424.

„Vorderflügel blass aschfarbig mit blassern und dü-

sterem Wolken; eine unregelmässige weissliche Quer-

linie an der Basis einwärts, eine gezähnte vor der Mitte

und eine geschweifte dahinter, an deren Ende ein gabel-

förmiges, schwarzes Zeichen und eine dunkle Wolke
hängt; nahe bei der geschweiften ist ein weisslicher

Doppelpunkt, mit einem schwarzen, dem Buchstaben 8

ähnlichen Charakter umzogen, wie bei der folgenden

Art; der Hinterrand ist unregelmässig bräunlich gewölkt

und trägt eine Reihe schwarzer, keilförmiger Punkte und

eine feine schwarze Linie am äussersten Rande; Franzen

blass mit einer Reihe bräunlicher Punkte; Hinlerflügel

blassaschgrau n)it dunklerem Rande und einer blassen

welligen Querlinie etwas unter der Mitte. Im Juni um
London und in Nordengland."

Anmcrk. Das g-abolförmig-c Zeichen soll wohl zu der
gezähnten Qiierlinie g-ehörcn und den zwei gewöhnlichen
Punkten enlsprechon ; den Worten nach (a rcpanded one bc
hind^ adjoininfj- to Ihe end of which is a furcate - -) jjehört

CS zu der zweiten Qucrlinic, und dann ist der Sinn nicht klar.

*25. Eud. murana. [Curt, Stepli.)

Alis ant. ochraceo- cinereis , nebulis atris slrigisque

duabus albidis, characteribus nigris interjectis, po-

sticis cinereis margiiic fuscescente (8— 9"^.)
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Slciih. lUuslr. IV, 301. Catal. 7423.

„Vorderflügel ochergelblich, grauwolkig und schwar-

fleckig; nahe an der Basis ist eine verloschene (obscure)

Querlinie der erstem Farbe; eine blasse gezähnte vor

und eine wellige hinter der Mitte, zwischen welchen

schwache oder gabehge (faint or bifid) Zeichen im Mittel-

raum sind und ein anstossender schwarzer Punkt, und
zweitens gegen die wellige Querhnie ist ein schwarzes,

dem Buchstaben » ähnhches Zeichen, inwendig blass-

ochergelbhch; der Hinterrand ist braunlich gewölkt und

hat eine Reihe blasser Punkte; Kränzen blass mit einer

schwachen Punktreihe an der Basis
;

Hinterflügel blass-

grau, am Rande etwas bräunlich. — In Nordengland,

nicht ungewöhnlich in Schottland zu Ende Juni und An-

fang JuH; auch um London, aber nicht gemein."

*26. Eud. resinea. {Ilaworth, Steph)

Alis ant. albis cinereo nigroque maculatis, poslice cruce

vahda alba (7| — 8|'").

Sleph. Illustr. IV, 301. Cat. 7423.

„Vorderflügel aschgrau an der Basis, welches durch

eine weisse Querlinie und einen schwarzen Schulterfleck

unterbrochen wird ; darauf folgt eine wellige weisse

Querlinie, hinter welcher auswärts eine tiefschwarze un-

regelmässige Wolke kommt, die am Vorderrande ent-

springt; dann folgt ein breiler weisslicher Raum, be-

grenzt durch einen andern (? — a large whitish space

teminated by anolher), und ein grosser unregelmässiger,

auch am Vorderrand entspringender Fleck, der im Miltel-

raum plötzlich endigt; ihm folgt eine sehr vieleckige

weisse Linie, die sich bis zum Innenrand erstreckt und

an welche zwei andere weisse Querlinien angeheftet sind,

von denen die eine in die Spitze , die andere fast bis

zum Hinterwinkel des Hinterrandes reicht, und die durch

ihre Vereinigung ein deutliches weisses ^ ^^^f aschgrau-

braunem Grunde bilden; Franzen bräunlich mit einer

Reihe schwarzer Punkte an der Basis; Hintcrflügel asch-
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graubraun. — Selten, um London an Nadelholzsiammen

sitzend."

All merk. Sic scheint der Eiid. laetclla älmlicli zu sein;

al)cr die Grundfarbe hinter der zweiten Qiierlinic soll nur

g^raubraun (ashy-browu) und die Franzeii bräunlich sein mit

einer Reihe schwarzer Punkte etc.

^27. Eud. anguslea. [StepJi.)

Alis ant, angustis elongalis fusco-cinereis, nebulis sa-

turatioribus strigisque 3 albidis
,

poslicis fuscis

(6 — 7'").

Stepli. lUustr. IV, 302. Catalog:ue 7427.

„Vorderfliigel lang und schmal, bräunlichgrau mit

dunklern Wolken ;
gegen die Basis ist eine unregel-

mässige vveissliche, biännlich gerandele Querlinie, und

eine geschweifte hinler der Mitte, zwischen welchen drei

undeutliche düstere Zeichen sind: zwei gegen die Basis,

(das erste?) ein niederliegendcs römisches I bildend;

das zweite ist ein schwärzlicher, an die Milte von dessen

Seite (on ihe middle of ils side) gestellter Punkt; das

andere Zeichen ähnelt unvollkommen einem griechischen

X und steht auf einer düstern Wolke; der Hintcrrand ist

bräunlich, mit unregelmässigen, weissen Linien und einer

Reihe schwarzer Pünktchen nahe am äussersten Rande;

Franzen blassbräunlich, mit einer dunklern Linie an der

Basis. — Weniger reichlich als Mercurella, aber gar

nicht selten, im Juni um London."
Anmcrk. Ihre (;cring^e Grösse und ihre Fliigelg^estalt

scheinen sie der Eud. Sudetica sehr nahe zu bring-en; die

Punlilc vor der Mitte, die ung^ciiaue Angabe über die zweite

Querlinie, der Fliig-ort etc. lassen eine specifische üeberein-
stimnuing vor der Hand noch nicht aussi)recheii.

Namen der Arten.

Albatella FR. (— cra- Ainbig^nalis Duponcliel

(aegella) . . pag. 298 fig. 5. b. (— Mercu-
Ambigualis 7V. - 289 rella) . . pag. 289. 293
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Ambigucllus Tr, (Chilo

rz Ambigiialis) . pag*. 289

*Aiigustea Sleph. - 317

Borealis Dup. (Eudor.

=z Centuriella) . - 276

Cembrella Curt. - 312

Centuriella S.V, - 275

Cenlurionalis Ilübn.

(Gesncria zu Centu-

riella) . . . - 276

Coarctata Zell. . - 308

Crataegfalis Duponchel

(z= Crataegella) . - 296

Crataegella Hübn. - 296

*DecrepitellaZmc/<r.- 311

Decrepitellus ZincJicn

(Chilo zzDecrepitella)- 311

Dubitalis Hühner - 285

Dubitalis Hübner 207

(Pyral.=Parella?) - 304

«Dubitalis Stepli. - 313

Dubitellus Zinck. (Chilo

— Dubitalis) . - 285

Incertalis Dup. . - 279

Ingratella Mann - 283

LaetellaZ. . . - 298

*Lineola Curt , - 315

Mercurella Linn . - 293

Mercurellus Zck. (Chilo

z=i Mercurella) . - 293

JWercurii Fabr. (Cram-
bus -zz Dubitalis) . pag. 285

*Murana Curt . - 315

Ne^lectella Hübn. (Tin.

= Quercella) . - 309
Noctuella Hübn. (Tin.

Quercella) . - 309
Ochrealis S.r. . - 271

Octonella Zell. {~ Va-
lesialis) . . - 300

*Pallida Curt . . 314

Parclla Zell. . - 303

Perplexclla F.R. - 282

Phaeoleuca Metzn. - 306
Pupula Hübn. . - 273
Pyralella Hübn. (Tin.

=z dubitalis) . . - 285
Querealis Hübn. (Pem-

pel. =z quercella) - 309
Quercella S.V, . - 309
*Resinea Hauorth - 316
Silacella Hübn. (Tin.

rz ochrealis) . - 272
Silacellus Zhick. (Chilo
~ ochrealis) . - 272

*Subfusca StepJi. . - 313
Sudetica Zell. . - 304
*Tristriella Steph. - 314
Valesiacella Metzner

=r valesialis . . - 302
Valesialis Dup. . - ,300
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